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| Ur. 74. 


ür das II. Vierteljahr 


nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung 
alle Poſtämter, Briefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
entgegen. 

Tagesſchau. 

Das italieniſche Königspaar ftattete 
der deutſchen Kaiſerin in Civitavecchia an Bord der 
„Hohenzollern“ einen Beſuch ab. 

Die deutſche Kaiſer in iſt Sonntag 
nachmittag in Meſſina eingetroffen. 

* Die Verhandlungen des Kaiſers Franz Joſeph 
mit Koloman Szell wegen Bildung eines un⸗ 
gariſchen Kabinetts haben zu keinem Reſultat 
geführt. 

* Dasitaliemijhe Kabinett Tittoni iſt 
nunmehr zurückgetreten. 

„Maxim Gorki ſoll der Prozeß gemacht 
werden wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten. 


* Beitimmt auftretenden Verlautbarungen zufolge 
ſollen inoffizielle Friedensverhandlungen 


zwiſchen Rußland und Japan gepflogen werden. 


Meldungen des Generals Linewitſch zufolge iſt 
der ruſſiſche Rückzug zum Stillſtand gekommen. 
Die einzelnen Abteilungen treten wieder mit einander 
in Fühlung. 


Kaiſerin. Bei ihrem Beſuche an Bord der 
„Hohenzollern“ wurden der König und die 
Königin vom Prinzen Eitel⸗Friedrich am 
Fallreep erwartet; die Matroſen der „Hohen⸗ 
zollern“ brachten drei Hurras aus, während 
die Muſik die Königshymne ſpielte. An Bord 
erwies eine Ehrenwache die Honneurs. Die 
Kaiſerin empfing das Königspaar im großen 
Salon der „Hohenzollern“ und begrüßte ſie 
herzlichſt, die Königin überreichte der Kaiſerin 
einen Blumenkorb. Bald nach dem Eintreffen 
des Königs und der Königin fand an Bord 
der Hohenzollern eine Frühſtückstafel ſtatt. 
Um 3½ Uhr verabſchiedeten ſich der König 
und die Königin. Als der König und die 
Königin von Bord gingen, erwies die Be⸗ 
ſatzung der „Hohenzollern“ wiederum die Hon⸗ 
neurs. Um 33¾ Uhr reiſten der König und 
die Königin nach Rom ab, nachdem ſie ſich von 
den Prinzen Eitel⸗Friedrich und Oskar ver⸗ 
abſchiedet hatten. Die Prinzen kehrten dann 
an Bord der „Hohenzollern“ zurück, die um 
4½ Uhr unter dem Salut der Geſchütze in 
See ging. 

Die Gerüchte über eine ſchwere Er⸗ 
krankung des Miniſters von Budde wollen 
nicht verſtummen. Die kürzlich von einem 
Berliner Blatte gebrachte Meldung über einen 
Ohnmachtsanfall, der den Miniſter getroffen 
haben ſollte, iſt zwar als durchaus unzutreffend 
widerrufen worden. Neuerdings geht aber ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen von vertrauenswürdiger 
Seite die Mitteilung zu, daß Herr von Budde 
in der Tat ſchwer leidend iſt. Seine Krankheit 
fol mit der Darmoperation, der er ſich vor 
einiger Zeit unterziehen mußte, im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 

In der Montignoſoaffäre wird jetzt weiter 
aus Dresden gemeldet, daß der Antrag des 
um Dr. Körner auf Einleitung eines 

isziplinverfahrens gegen ſich ſelbſt mangels 
ſüchhelliger Gründe abgelehnt worden iſt. In⸗ 
wiſchen iſt dem in letzter Zeit vielgenannten 
räulein Muth die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus allen Dienſten des Königlichen Hauſes 
zum 1. April cr. bewilligt worden. 

Mandatsniederlegung. Der Zentrums⸗ 
abgeordnete Kohl wird, wie verſchiedene Blätter 
mitteilen, nach dem Schluſſe der gegenwärtigen 
Seſſion ſein Reichstagsmandat niederlegen. — 
„Wer iſt Kohl?“ werden verſchiedene Leſer 
fragen. Eine bayeriſche Zentrumsgröße, deſſen 
Name mit der Reaktion in Bayern auf das 
engſte verknüpft if. Das Kleeblatt Pichler⸗ 


Das italieniſche Königspaar bei der 


heit der Depeſche des Kammerherrn Dr. Kekuls 
von Stradonitz, deren Veröffentlichung in der 


Berlin eingegangenen Telegramm des Gouver⸗ 


Heim⸗Kohl wird in Bayern noch lange ſeine 
Tätigkeit bemerkbar machen. 1185 

Realgymnaſium und Rechtsſtudium. Den 
ſächfiſchen Realgymaſialabiturienten iſt jetzt das 
Studium der Surisprubeng an der Leipziger 
Univerſität ohne beſondere ne 
freigegeben worden. Bedingung ift nur, daß, 
die Abiturienten mindeſtens die Zenſur II im 
Lateiniſchen erhalten haben. 

Der Kaſtengeiſt ſchläft auch in Oſtafrika 
nicht; das hat ſich auch bei der Anweſenheit 
des Prinzen Adalbert in Daresſalam und bei 
der Feierlichkeit zum erſten Spatenſtich der 
Mrogorobahn gezeigt. Die „Deutſch⸗Oſtafr. 
Ztg.“ ſchreibt darüber: „Die bahnbauende 
Firma Ph. Holzmann u. Cie. ſprach in richtiger 
Erkenntnis der Sachlage den Wunſch aus, zu dieſem 
ſo recht ſpezifiſch⸗kolonialen Ereigniſſe amtliche 
Europäer Daresſalams, von denen wohl 
jeder ſein Scherflein zum Gelingen dieſer Bahn 
beigetragen hatte, als ihre Gäſte betrachten 
zu dürfen. Von maßgebender Seite — das 
ausführende Organ bleibe ungenannt — 
wurde der Plan umgeſtoßen. Und bei dieſer 
größten allgemeinen Feier waren außer den 
Oberbeamten und den Chefs der hieſigen 
Firmen — nur die Offiziere der Kriegsſchiffe 
anweſend, welch letztere wohl da ſein mußten, 
aber doch keineswegs das erheblichſte Verdienſt 
und Intereſſe an dem Zuſtandekommen des 
Bahnbaues haben konnten. Ohne zu über⸗ 
treiben, ſind Hunderte von Beamten und 
Privatleuten, alte Koloniſten und Beamte bis 
zu vierzehnjährigem und längerem Aufenthalt 
in der Kolonie, Herren, die den Offiziersrock 
zu tragen berechtigt ſind, und vor allem alle 
Koloniebewohner, die ſich viele Jahre um das 
erſehnte große Ziel, die Bewilligung der Bahn, 
geſorgt haben, bei dieſer Feier übergegangen, 
von ihr ferngehalten worden.“ 

Zeugniszwangsverfahren. Der Journaliſt 
Stärck ſolltesonnabend vor dem erſuchten Richter 
in Moabit Zeugnis ablegen in der Angelegen⸗ 


Oſterreich⸗Ungarn. 

Die Lage in Ungarn. Kaiſer Franz 
Joſeph empfing Sonnabend Koloman Szell in 
einſtündiger Audienz, das Ergebnis war wieder⸗ 
um negativ. Koloman Szell erklärte nach der 
Audienz, daß auch er derzeit keine Ausſicht 
für eine erſprießliche Tätigkeit einer parlamen⸗ 
tariſchen Regierung erbliche. Szell wird trotz⸗ 
dem ſeine guten Dienſte der Sache widmen und 
bei der Oppoſition einen nochmaligen Verſuch 
unternehmen, um eine Annäherung an den 
Standpunkt der Krone herbeizuführen. 

Italien. 

Die italieniſche Kriſe. In der Sitzung 
der römiſchen Deputiertenkammer am Sonn⸗ 
abend gab Miniſter Tittoni die Erklärung ab, 
daß das Kabinett zurücktrete; die Entlaſſungs⸗ 
geſuche befänden ſich ſchon in den Händen des 
Königs, der ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten 
habe. Die Miniſter blieben bis zur Erledigung 
der laufenden Geſchäfte und im Internſſe der 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
vorläufig in ihren Amtern. Tittoni bat, ſich 
zu vertagen. Die Sitzung wurde hierauf auf⸗ 
gehoben. Durch den Rücktritt des Kabinetts 
iſt nunmehr die Bahn freigemacht für die Bil- 
dung eines Miniſteriums Tittoni⸗Fortis. 

Rußland. 

Gorki wird der Prozeß gemacht. Nach 
der „Petersb. Telegr.⸗Agentur“ iſt beſchloſſen 
worden, Maxim Gorki dem Gericht zu über⸗ 
geben unter der Anklage der Anfertigung von 
Proklamationen, die den Zweck hatten, die 
beſtehende Staats⸗ und öffentliche Ordnung 
umzuſtoßen. Der Angeklagte hält ſich augen⸗ 
blicklich in der Nähe von Riga auf; es geht 
das Gerücht, daß ſeine Geſundheit ſtark ge⸗ 
litten hat. Falls dem Angeklagten die Schuld 
bewieſen wird, ſo tritt gegen ihn nach dem 
Geſetz die höchſte zuläſſige Strafe von drei 
Jahren Feſtung in Kraft. 

Für die Zuſtände in Rußland bezeichnend 
iſt folgende Meldung. Die Stadt Bachnut 
(Gouvernement Jekaterinoslaw) iſt infolge 
mehrerer am Freitag abend verübten frecher 
Raubmorde in äußerſter Erregung. Faſt gleich⸗ 
zeitig ſind nämlich ein Händler in ſeinem Laden 
und ein Bäcker ſowie ein Bauer auf der Straße 
ermordet worden. Eine Stunde vorher hatte 
eine bewaffnete Bande die Wohnung eines 
Kaufmanns überfallen. 


Lippiſchen Landeszeitung zur Einleitung eines 
Strafverfahrens vor dem Detmolder Gericht 
geführt hat. Wie ſchon in Detmold, verweigerte 
Stärck auch in Berlin das Zeugnis, worauf 
über ihn eine Geldſtrafe von 300 Mk. und 
außerdem die Zeugniszwangshaft verhängt 
wurde, deren Vollſtreckung ſofort begann. — 
Es iſt eine ſchnurrige Geſchichte. Weil jemand 
anſtändig iſt, wird er beſtraft. Würde Stärck 
das Redaktionsgeheimnis nicht wahren, würde 
jedermann ihn als Verräter begeichnen. 
O heilige Juſtitia! 

Der Mangel an Bolksjhullehrern iſt 
immer noch groß und namentlich auf dem 
Lande empfindlich. Trotz der fortgeſetzten 
Vermehrung der Seminare, die übrigens 
gegenwärtig alle vollbeſetzt ſind, wird der 
Mangel nach von der Regierung angeſtellten 
Berechnungen doch erſt in den Jahren 1907/8 
endgiltig beſeitigt ſein können. So wird 
offiziös mitgeteilt. Wir halten dieſe Rechnung 
noch für viel zu optimiſtiſch. Wenn nicht die 
Lehrergehälter aufgebeſſert werden, geht ſie 
ſicher in die Brüche. 

Unruhen in Kamerun. Nach einem in 


der ruſſiſch⸗apaniſche Krieg. 
Eine neue ruſſiſche Schlappe? 


Faſt a tempo mit der Nachricht, daß das 
erſte und zweite baltiſche Geſchwader unter 
Admiral Roſchdjeſtwensky nicht, wie man bisher 
annahm, nach Dſchibuti zurückgekehrt iſt, ſon⸗ 
dern den Kurs nach Oſten, dem Feinde ent⸗ 
gegen, gerichtet hat, trifft die weitere Kunde 
ein, daß die ruſſiſche Flotte bereits eine erſte 
empfindliche Schlappe erlitten hat. 


Sonnabend nachmittag war in Petersburg 
das Gerücht im Umlauf, deſſen Nachprüfung 
nicht möglich war, japaniſche Torpedoboote 
hätten die ruſſiſchen Kreuzer „Sſiſſoi Weliki“ 
und „Navarin“ angegriffen und zum Sinken 
gebracht. 

Wie aus Petersburg weiter gemeldet wird, 
war das japaniſche Geſchwader, welches offen⸗ 
ſichtlich von Singapore abgefahren iſt, von einer 
Torpedobootsflottille begleitet, die vor dem 
Geſchwader abfuhr. Die Abfahrt der Torpedo⸗ 
boote war geheim gehalten worden und ſo 
konnte es geſchehen, daß dieſelben dem Ge⸗ 
ſchwader Roſchdjeſtwenskys einen Schlag ver⸗ 
ſetzten. Die Torpedobootsflottille begegnete den 
Panzerſchiffen „Sſiſſoi⸗Weliki“ und „Navarin“. 

Die Nachricht bedarf natürlich noch der Be⸗ 
ſtätigung. Eine beſtimmter gehaltene Meldung 
iſt auch nach der ganzen Lage der Dinge, und 
bei der großen Entfernung des vermutlichen 
Kampfſchauplatzes vom Feſtlande kaum mög⸗ 


neurs von Kamerun vom 24. März iſt die 
Lage im Schutzgebiet ſeit dem Telegramm vom 
13. d. Mts., nach welchem jede unmittelbare 
Befürchtung ausgeſchloſſen war, unverändert. 
Mit der Möglichkeit eines Buli⸗Angriffes wird 
gerechnet, und deshalb iſt Kribi verſtärkt 
worden. Votläufig iſt alles ruhig. Die Ver⸗ 
waltung im Südoſten hat unter Hinweis auf 
die Gärung an verſchiedenen Stellen und auf 
die im November v. Is. erfolgte Ermordung 
des Kaufmanns Kundenreich gleichfalls um 
Verſtärkung gebeten. Die Ermordung des 
Kaufmanns Kundenreich iſt der einzige Fall 
von Unruhen, den der Gouverneur auf die 
ausdrückliche Aufforderung der Kolonial- 
Abteilung namhaft macht. Nach Privat⸗ 
nachrichten, die über den Kongo nach Berlin 
gelangt ſind, iſt eine ausreichende Sühne 
durch die Beſtrafung der beteiligten Einge⸗ 
borenen bereits erfo 


lich und jedenfalls nicht ſo bald zu erwarten. 


1905. 


Doch Friedensverhandlungen. 

Die Londoner Morgenblätter veröffentlichen 
eine Meldung, wonach während der letzten und 
vielleicht auch vorletzten Woche nichtoffizielle 
Friedensverhandlungen im Gange geweſen ſein 
ſollen. Japan hätte nach der Schlacht bei 
Mukden die Hauptgeſichtspunkte feiner Frie⸗ 
densbedingungen zu erkennen gegeben und 
dieſe wären nach Petersburg hin gemeldet 
worden; der Kaiſer hätte ſeine Entſcheidung 
noch nicht gefällt. 

Die Verteidigung von Wladiwoſtok. 

Über Genſan erhält der „Newyork Herald“ 
aus Wladiwoſtok verläßliche Nachrichten über 
die Verteidigung der Stadt und der Vorwerke. 
In den Poſttionen, welche jetzt durch Strauch⸗ 
werk gegen jeden indiskreten Blick geſchützt 
find, liegen 27000 Mann. In Wladiwoſtok 
ſelbſt ſind nur 1000 Mann. Zwiſchen Wladi⸗ 
woſtok und Songſchan iſt kein Ruſſe mehr 
ſichtbar. d 

Ein japaniſches Dementi. 

Eine amtliche japaniſche Mitteilung beſagt: 
Gegenüber einer kürzlich von der Petersburger 
Telegraphenagentur verbreiteten Meldung, in 
welcher behauptet war, daß die age en 
Truppen die Chineſen auf dem Kriegsſchauplatz 


ſchlecht behandelten. wird offiziell erklärt, daß 


dieſe von den Ruſſen aufgeſtellten Behauptungen 
vollkommen grundlos und nichts weiter als 
böswillige Erfindungen ſind. Was den Gouver⸗ 
neur von Liaujang anbetrifft, ſo ließ er durch 
ihm unterſtellte Beamte unſere Poſition aus⸗ 
kundſchaften und hatte dann das Reſultat 
der ruſſiſchen Armee nach Mulden berichtet. 
Daraufhin wird er jetzt in Liaujang feſtge⸗ 
halten, und es ſind mit der chineſiſchen Re⸗ 


gierung Verhandlungen darüber in Bang, waͤs 


mit dem Gouverneur geſchehen ſoll. 
Die Thunchuſen in Mukden. 

Aus Charbin erhält der „Ruſſ. Kur.“ eine 
telegraphiſche Mitteilung, wonach dort die Be⸗ 
ſtätigung über unglaubliche Greueltaten und 
Vergewaltigungen eingelaufen iſt, die die Chun⸗ 
Hufen in Mukden an den von den Ruſſen 
verlaſſenen Verwundeten und dem ärztlichen 
Perſonal verübt haben. Zu den Opfern des 
wilden Maſſakers zählen auch gegen 40 
Krankenſchweſtern, die in der ſchändlichſten 
Weiſe vergewaltigt und ermordet wurden. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß bereits am 8. März 
etwa 3000 Chunchuſen unter der Führung von 
160 javaniſchen Offizieren und Unteroffizieren 
heimlich in Mulden angekommen find. Die 
CThunchuſen waren mit Wiſſen der vor Schreck 
am ganzen Leibe zitternden chineſiſchen Behörde 
in den Fanſen der Mukdener Chineſen unter⸗ 
gebracht, und am 10. März in dem Moment, 
als die Ruſſen Mukden verließen und bis die 
regulären japaniſchen Truppen einzogen, ſpielte 
ji) in Munden eine blutige Tragödie ab, die 
jeder Beſchreibung ſpottet. Die Chunchuſen, 
die roheſten unter den Aſiaten, haben ſich, 
dank der gewonnenen Freiheit, an der weißen 
Raſſe gerächt. Und von dieſer Rache kann 
ſich nur derjenige ein Bild machen, der die 
Aſiaten kennt. ü f 

Das gewaltigſte Schlachtschiff. 

Aus London wird dem Laffan-Bureau ge⸗ 
meldet: Das neue japaniſche Schlachtſchiff 
„Kaſhima“, das am Mittwoch auf der Werft 
von Armſtrong, Whitworth u. Co. in Elswick 
von Stapel lief, wird nach Fertigſtellung das 
gewaltigſte Schlachtſchiff der Welt ſein. Es 
wurde vor Ausbruch des Krieges zuſammen 
mit einem Schweſterſchiff beſtellt, das demnächſt 
vom Stapel laufen wird. Die Ablieferung der 
beiden Schffe an die japaniſche Regierung wird 
erſt nach Friedensſchluß erfolgen. Die „Kaſhima“ 
ähnelt den neuen engliſchen Schlachtſchiffen von 
der King „Edward VII.“ ⸗Klaſſe iſt aber 
ſchwerer armiert und ſtärker gepanzert. 

0 Eine fette Ente. z 

Die japaniſche Geſandtſchaft in Berlin teilt 
mit: Bezüglich der in mehreren ausländiſchen 
Blättern verbreiteten Behauptung, daß der 
japaniſche Geſandte in Berlin, Inouye, im 
Juli letzten Jahres als Vermittler bezüglich 
einer Zuſammenkunft zwiſchen dem japaniſchen 
Geſandten in London, Vicomte Hayaſhi, und 


dem Präſidenten des ruſſiſchen Miniſterkomitees, 
Witte, tätig geweſen ſei, erklärt der Geſandte 


Inouye auf das nachdrücklichſte, daß er von 
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worden. Die Schulen ſind geſchloſſen. 
nn chulen ſind geſchloſſ 


Verein iſt Elbing mit einem Jahresbeitrag 


der ganzen Angelegenheit nicht die geringſte 
Kenntnis hat und daß er in keiner Weiſe 
damit befaßt geweſen iſt. Die ganze Geſchichte 
wird von ihm als eine fette Ente angeſehen. 


Graudenz, 26. März. n der Straf⸗ 


ſache wider den Tiſchlermeiſter Jergens in 
Graudenz wegen vorſätzlicher B rand ⸗ 


ſtiftung und Verſicherungsbetruges ver⸗ 
neinten die Geſchworenen die Schuldfragen, 
worauf der Angeklagte freigeſprochen wurde. 

Culm, 26. März. achdem erſt im 
vorigen Jahre die Stand figuren in den 
Anlagen der Promenaden beſchädigt 
worden waren, haben wiederum böſe Hände 
ſämtliche Roſenbäume daſelbſt, die kaum aus⸗ 
Leon gehn ſind, umgebrochen, und ſpäter bei 

Lehrer Z. in Grubno dasſelbe getan. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

Kulmer Stadtniederung, 25. März. 
In Kulm⸗Neudorf ſtarb vorgeſtern der Konfir⸗ 
mande Domke an Genickſtarre. Nach 
ärztlichem Gutachten iſt dieſe Erkrankung auf 
Erkältung und Fall zurückzuführen. 

Schwetz, 26. März. In der Stadt- 
verordnetenſitzung wurden für Koſten⸗ 
anſchläge zur Waſſerleitung bis zu 1000 Mk. 
bewilligt. Dieſe Summe wird nicht gezahlt, 
wenn die veranſchlagende Firma ſpäter den 
Zuſchlag zur Ausführung erhält. 

Mofenberg, 26. März. Die Ein- 
führung des neuen Landrats des 
Kreiſes Roſenberg, Herrn Regierungsreferendars 
a. D. Siegfried v. Brünneck, wird am Mon⸗ 
tag, den 27. März, vor der Kreistagsſitzung 
durch den Herrn Regierungspräſidenten voll⸗ 
zogen werden. Nach der Kreistagsſitzung 
findet ein Feſteſſen in Lehmanns Hotel ſtatt. 
— Im Lehrerverein Roſenberg und Umgegend 
hielt Herr Lehrer Zierock einen Vortrag über 
die Simultanſchule. Der Verein ſprach 
ſich einſtimmig für dieſelbe aus. i 

CTzersk, 26. März. Im hieſigen Stations- 
gebäude iſt am Freitag früh Feuer 
ausgebrochen. Einige Räume ſind ausge⸗ 
brannt. Um 8 Uhr früh wurde von Konitz 


aus ein Rettungszug entſandt, um bei dem 


Feuer Hilfe zu leiſten. — Hier iſt der „Oſtd. 
Tgsz. zufolge in verſchiedenen Fällen die 
Genickſtarre ausgebrochen und ein Patient 
daran geſtorben. Vorſichtsmaßregeln find 
durch Herrn Kreisarzt Dr. König getroffen 


burg, 26. März. Der neu ins 
Leben gerufene Geflügelzuchtverein 
für Marienburg und Umgegend hielt im 
Geſellſchaftshauſe ſeine erſte Sitzung ab. Die 
vorgelegten Satzungen für den Verein wurden 
von der zahlreich beſuchten Verſammlung ange⸗ 
nommen. — Die hieſigen Hausbeſitzer find 
von der ſtädtiſchen Verwaltung aufgefordert 
worden, möglichſt bald ihre Grundſtücke an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung anzuſchließen 
weil die öffentlichen Brunnen demnächſt 
geſchloſſen werden. 


Marienburg, 26. März. Geſtern früh 
wurde der Weichenſteller Gaſt beim 
Rangieren von der Maſchine erfaßt und ihm 
der linke Arm und die Zehen des linken 
Fußes abgefahren; außerdem teug er 
ſchwere Quelſchungen an Bruſt und Kopf da⸗ 
von. Er liegt im Krankenhauſe im Sterben. 


Guteherberge, 26. März. Am 15. 
Februar d. J. begab ſich das vierjährige 
Söhnchen des Fuhrmanns Kanthack aus St. 
Albrecht mit noch mehreren Kindern auf das 
damals mürbe gewordene Eis der neuen 
Radaune und ertrank. Erſt vorgeſtern, alſo 
nach einem Zeitraume von fünf Wochen, 
fiſchten hieſige bei einem Bau beſchäftigte 
Maurer die kleine Leiche aus dem 
Radaunekanal in der Nähe von „Dreiſchweins⸗ 
köpfen“ auf. 

Elbing, 26. März. Der engere Aus⸗ 
ſchuß für das in Elbing zu errichtende 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal trat Frei⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Elditt zu einer Sitzung zuſammen, in der dieſer, 
der „Elb. Ztg.“ zufolge, mitteilte, daß die 
kaiſerliche Genehmigung zur Errichtung des 
Denkmals nach dem Entwurf des Profeſſors 
Haverkamp eingetroffen ſei. Das Denkmal 
erhält ſeinen Platz auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz. Laut Vertrag mit Profeſſor Haverkamp 
muß das Denkmal im Juli fertig zur Auf⸗ 
ſtellung ſein. Mit den Vorarbeiten wird dem⸗ 
nächſt begonnen werden. Es iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, den Kaiſer zu der Enthüllung des 
Denkmals einzuladen. 

Elbing, 25. März. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
zu den Koſten des Erweiterungsbaues des 
Pfarrhauſes von St. Marien 10200 Mark 
bewilligt. Bei dem Krankenhausneubau ſind 
nach dem vorläufigen Abſchluß Erſparniſſe in 
Höhe von 22 466,38 Mk. gemacht worden. 
Dem Weſtpreußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen 


Zeitung“ zu Pr. Stargard von Frau 


lichen 


wehrbezirke Danzig und Neuſtadt zur 71. 


von 10 Mk. als korporatives Mitglied bei⸗ 
getreten. Auch haben die ſtädtiſchen Behörden 
einem lange gefühlten Bedürfnis entſprochen 
und zur Verſchönerung der Stadt eine jähr⸗ 
liche Beihilfe von 3000 Mark bewilligt. Es 
wird zu dieſem Zwecke eine ſelbſtſtändige 
Gartenbauabteilung eingerichtet. In geheimer 
Sitzung bewilligten die Stadtverordneten dem 
verdienſtvollen Erbauer des neuen Kranken⸗ 
hauſes, Herrn Stadtbaumeiſter Pillarz, eine 
Gratifikation von 6000 Mk. 
Elbing, 26. März. Die 

preußiſche Zeitung“ iſt vorgeſtern mit 
der Druckerei und dem Grundſtück Spiering⸗ 


ſtraße 13 in den Beſitz des Herrn A. Petzold, 


bisher Chefredakteur der im Verlage von 
Trowitzſch & Sohn erſcheinenden „Frankfurter 
Oderzeitung“, übergegangen. Zu gleicher 
Zeit wurde auch die „Neue Weſtpreußiſche 
Fabrik⸗ 
direktor M. Pamperin an Herrn Petzold ver⸗ 
kauft. Beide Zeitungen erſcheinen ſeit faſt 60 
Jahren und gehörten ſeit 1873 der Firma 
H. Gaartz hierſelbſt. 

Königsberg, 25. März. Für die neu⸗ 
zuerrichtende Regierung in Allenſtein 
iſt ein Teil der höheren Verwaltungsbeamten 
bereits deſigniert. Endgültige Beſtimmungen 
ſind zwar noch nicht ergangen, es gilt indeſſen 
als ſicher, daß die Verſetzung dieſer Herren nach 
Allenſtein am 1. Oktober d. Js. bevorſteht. 

Königsberg, 26. März. Eduard 
Hermes iſt am Freitag nachmittag unter 
großer Anteilnahme auf dem Neuroßgärter 
Friedhofe vor dem Steindammer Tor zur 
letzten Ruhe beſtattet worden. Unſere ver⸗ 
einigten drei großen Männergeſangvereine 
ſangen unter Profeſſor Schwalms Leitung 
„Integer vitae“, den ſchottiſchen Bardenchor: 
„Stumm ſchläft der Sänger“ und „Es iſt be⸗ 
ſtimmt in Gottes Rat“. Ein ſchöner Kranz 
war von dem Preußiſchen Sängerbund geſtiftet 
und trug die Inſchrift: „Dem verdienſtvollen 
Komponiſten“. 

Fordon, 26. März. In der Generalver⸗ 
ſammlung des neu gebildeten Deutſchen 
Geſangvereins, welcher ſowohl eine 


Abteilung für Männergeſang als auch eine 
ſolche für gemiſchten Chor umfaßt wurden die 
von einer Kommiſſion entworfenen Statuten 
beraten und angenommen. 


Torn, den 27. März. 


— Fräulein Johanna Voigt 5. Am 24. 
d. M. wurde eine der liebenswürdigſten Ver⸗ 
treterinnen des alten Thorns zu Grabe getragen, 
Fräulein Johanna Voigt, die das ehrwürdige 
Alter von 90 Jahren erreicht hatte. Sie war 
die Schweſter des Pfarrers Voigt, des Be⸗ 
gründer des nach ihm benannten Leſevereins 
und des Fräulein Charlotte Voigt, welche lange 
Jahre eine Privattöchterſchule und Penſionat 
geleitet hatten. Die beſten Familien der Stadt 
vertrauten ihre Kinder gerne den beiden Voigt⸗ 
ſchen Damen an und mit glühender Verehrung 
hingen die Zöglinge an „Tante Lottchen“ und 
„Tante Hannchen“, wie ſie allgemein genannt 
wurden. Als der Kriegsminiſter Verdy du 
Vernois mit ſeiner Gemahlin, einer geborenen 
Luiſe Zimmermann, der Tochter eines ehemaligen 
Thorner Arztes, unſere Stadt beſuchte, ver⸗ 
fehlten die Gatten nicht, die Voigtſchen 
Damen aufzusuchen, weil die Frau Miniſter 
ebenfalls ihre Schülerin geweſen war. Das 
Voigtſche Dienſtmädchen meldete den inzwiſchen 
alt gewordenen Damen — Tante Lottchen war 
überdies erblindet — ein „Hauptmann“ wolle 
Beſuch machen. „Kennt Ihr Eure Luiſe nicht 
mehr“ rief die Frau Miniſter als ſie hinein⸗ 
gebeten wurde, den erſtaunten Damen zu, und 
der „Hauptmann“ entpuppte ſich als „Exzellenz“ 
und berühmter General. — Ebenfalls ſchrieb 
Miniſter Bötticher, als er Thorn beſuchte, auf 
die Liſte der zu beſuchenden Perſonen, die ihm 
der Oberbürgermeiſter vorlegte ſofort die 
Voigtſchen Damen, mit denen 
verwandt war. Auch der 1886 mit König 
Ludwig II. verunglückte berühmte Medizinalrat 
v. Gudden ſtand in nahem verwandtſchaftlichen 
Verhältnis und auch in geiſtigem Verkehr mit 
ihnen, er hatte die Tochter ihres Bruders, des 
Pfarrers Voigt, geheiratet. Dies alles machte 
die Damen nicht ſtolz, ſtill und echt fromm, 
eine Zierde ihres Freundeskreiſes, lebten fie 
hier, und als Tante Hannchen in die Gruft 
geſenkt wurde, hatten die der Leiche Folgenden 
das Gefühl, daß ein Stück des alten Thorns 
und zwar ein ſehr edles, hingeſchwunden ſei. 

— Perſonalien von der Eiſenbahn. Der 
Rote Adler⸗Orden 4. Klaſſe iſt dem König⸗ 
Eiſenbahnbau =» Betriebs - Inſpektor 
Lewin, einem geborenen Thorner, in Hamm 
verliehen worden. Mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſidenten 
in Bromberg iſt der Oberregierungsrat 
Krueger in Königsberg beauftragt worden. 

— Zugehörigkeit der Landwehrbezirke. 
Vom 1. April d. Js. ab gehören die Land⸗ 


„Alt⸗ 


er etwas 


Oſterode und Dt. Eylau 
zur 72. Infanteriebrigade, Pr. Stargard und 
Marienburg zur 87. Infanteriebrigade. In der 
Verwaltung tritt eine Anderung nicht ein. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ Verband 
des Evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins. Der 
Provinzial⸗Vorſtand und der weitere Ausſchuß 
hielten am 23. d. Mts, nachmittags im Sitzungs⸗ 
ſaale des Königl. Konſiſtoriums unter Leitung 
des Herrn Generalſuperintendenten D. Doe⸗ 
blin eine gemeinſchaftliche Sitzung ab, an der 


Infanteriebrigade, 


u. a. die Herren Oberpräſident Delbrüch, 


Regierungs⸗Präſident von Jagow - Marien: 
werder, Konſiſtorial Präſident D. Meyer, 
Polizei⸗Präſident Weſſe! teilnahmen. Zum 
Schriftführer des Provinzial ⸗ Verbandes des 
Evang.⸗kirchl. Hilfsvereins und damit auch 
als Schriftführer für die Frauenhilfen in Weſt⸗ 
preußen wurde der zum Vereinsgeiſtlichen be⸗ 
rufene Herr Paſtor Carl Scheffen⸗Halle 
a. S. gewählt. Die Jahresverſammlung ſoll 
im Anſchluß an die Verſammlungen für Innere 
Miſſion im September in Elbing abgehalten 
werden und lud Herr Pfarrer Malletke⸗ 
Elbing herzlich dazu ein. Die alle drei Jahre 
einzuſammelnde Hauskollekte iſt ſeitens des 
Herrn Miniſters für das Etatsjahr 1. April 
1905/06 wiederum bewilligt. Als Termin zur 
Einſammlung für Weſtpreußen ſoll die Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1906 erbeten werden 
und für die Stadt Danzig die Zeit vom 1. 
Oktober bis 15. November 1905. Über die 
vorliegenden Unterſtützungsgeſuche ſoll erſt im 
Laufe des Etatsjahres beraten werden, doch 
wurden noch für das Vereinshaus in Löbau 
200 Mk. bewilligt. Zu Kaſſenreviſoren wurden 
die Herren Konſiſtorial⸗Präſident D. Meyer 
und Polizei⸗Präſident Weſſel gewählt. Die 
Jahresverſammlung des Evangeliſch⸗kirchlichen 
Hilfsvereins und der Frauenhilfe in Berlin, 
für welche wiederum die Kaiſerin ihr Erſcheinen 
zugeſagt hat, ſoll in der Woche vom 21. bis 
26. Mai ſtattfinden. 

— Der im Jahre 1902 gegründete Ver⸗ 
band Weſtpreußiſcher Chorgeſangvereine, 
dem der Heidingsfeldſche Chor in Danzig, der 
Elbinger Kirchenchor, die Chorgeſangvereine 
Marienwerder, Graudenz, Dirſchau und Schwetz 
und der Thorner Singverein angehören, hat 
ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem er aus⸗ 
führt, daß ſich der Verband zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, in regelmäßigem Wechſel Weſt⸗ 
preußiſche Muſikfeſte großen Stils zu ver⸗ 
anſtalten. Zu dieſem Zweck lag es ihm am 
Herzen, alle bedeutenderen Chorgeſangvereine 
der Provinz für dieſe künſtleriſche Augabe zu 
erwärmen und zu gewinnen. Trotz vieler 
Bemühungen und weitgehendſten Entgegen⸗ 


kommens ſeitens des Verbandes gelang es 


ihm nicht, die beiden Vereine Danziger Sing⸗ 
akademie und Elbinger philharmoniſcher Chor 
zur Vereinigung mit dem Verband und zur 
Beteiligung am erſten Weſtpreußiſchen Muſik⸗ 
feſt zu bewegen. So war der Verband zu 
ſeinem eigenen großen Bedauern genötigt, 
ohne die genannten Vereine ſeine Aufgabe zu 
löſen. Er hat ſie mit der Begeiſterung für 
eine edle Sache und unter Einſetzung ſeiner 
beſten Kraft erfolgreich gelöſt und ſofort nach 
dem glücklichen Ausgang des erſten Weſt⸗ 
preußiſchen Muſitfeſtes die Vorbereitungen für 
das im Jahre 1907 in Elbing zu veranſtaltende 
zweite Weſtpreußiſche Muſikfeſt begonnen. 
Auf Grund dieſer Tatſachen ſah er ſich des⸗ 
halb mit Bizug auf das geplante Erſte Alt⸗ 
preußiſche Muſikfeſt in Elbing zu folgender 
Erklärung genötigt: 

1. Der Verband bedauert, daß man mit 
dieſem neuen Unternehmen ohne ſtichhaltige 
Gründe den von ihm begründeten Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Muſikfeſten eine Konkurrenz bereiten 
will, in der er eine Schädigung der künſtle⸗ 
riſchen Intereſſen unſerer Provinz ſehen muß. 

2. Der Verband bedauert die durch dies 


Kräfte, an der er ſich unſchuldig fühlt. 

3. Der Verband bedauert insbeſondere 
lebhaft, daß man gerade Elbing zum Feſtort 
des erſten Altpreußiſchen Muſikfeſtes erwählt 
hat, die Stadt, die von dem Vorſtand ſchon 
vor einem Jahre für das 2. Weſtpreußjſche 
Muſikfeſt in Ausſicht genommen iſt. 

Er erklärt aber, daß er ſich durch das 
Vorgehen der zum Altpreußiſchen Muſifeſt 
vereinigten Vereine in keiner Weiſe in ſeinen 
Beſtrebungen beirren laſſen wird. 

— Der Haus: und Grund beſitzerverein 
hielt am Sonnabend abend im Schützenhaus 
ſeine Hauptverſammlung ab. Vor Eintritt in 
die Sitzung wurde der ſchwache Beſuch der 
Hauptverſammlung les waren mur 11 Mit- 
glieder anweſen) gerügt. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr P. Meyer, erſtattete zunächſt 
den Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß 
der Verein im vergangenen Jahre von 167 
Mitgliedern auf 183 geſtiegen ift, 15 Mitglieder 
ſchieden aus. Im vergangen Jahre hat der 
Vorſtand eine große Arbeit mit den Petitionen 
gehabt. Der Erfolg ſei allerdings nicht nach 
dem Sinne des Vereins geweſen. Eine neue 
Petition an den Reichstag ſei dieſer 
Tage ausgearbeitet und am Sonnabend abge⸗ 
ſchicht worden. In der Petition wird klar ge⸗ 
legt, daß der Hausbeſitz durch die ſtaatliche 
Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften an die 


Unternehmen hervorgerufene Zerſplitterung der 


Wand gedrückt werde. Zur Begründung wurde 
u. a. angeführt, daß in Thorn keine Wohnungs- 
not, eher ein Überangebot herrſche. Nach einer 
Zählung vom Jahre 1902 hätten damals 205 
Wohnungen leer geſtanden; eine ganze Anzahl 
neuer Wohnungen ſei hierzu im Jahre 1903 
noch hinzugekommen, und im Jahre 1904 dürften 
wohl an 100 neue Wohnungen fertig geworden 
fein — die hohe Zahl der im Jahre 1904 fertigge⸗ 
ſtellten Wohnungen reſultiere aus der Rayon⸗ 
erweiterung. Zudem ſei noch der Beamten⸗ 
wohnungs⸗Bauverein in Leben gerufen worden, 
der in dieſem Jahre wohl an 60 Wohnungen 
fertig ſtellen werde. Alle dieſe Gründe ſeien 
maßgebend geweſen, den Reichstag und die Ab⸗ 
geordneten zu bitten, daß ſtaatliche Mittel für 
Baugenoſſenſchaften nicht mehr bewilligt werden 
möchten. — Im vergangenen Jahre hat der 
Verein 9 Vorſtands⸗ und 3 Hauptverſamm⸗ 
lungen abegehalten. An Proviſion aus der 
Frankfurter Waſſerleitungsſchädenverſicherung 
ſind im vergangenen Jahre 84,13 Mk. ver⸗ 
einnahmt worden. Der Verein war auch mehr⸗ 
fach durch Delegierte bei auswärtigen Verſamm⸗ 
lungen vertreten. Ferner iſt der Verein bei 
den Stadtverordnetewahlen mehrfach hervorge ; 
treten. Der Vereinskaſſierer, Herr Kirmes, 
erftattete den Kaſſenbericht. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins betrugen mit dem an⸗ 
fangs des Berichtsjahres vorhandenen Beſtand 
von 206,31 Mk. 1027,94 Mk.; an Ausgaben 
verzeichnet der Bericht 628,23 Mk., ſodaß ein 
Kaſſenbeſtand von 398, 71 Mk. vorhanden iſt. 
Die Kaſſe wurde von den Herren Dorau 
und Golembiewski geprüft und für 
richtig befunden, weshalb dem Kaſſierer Ent⸗ 
laſtung erteilt werden konnte. Der Vorſitzende 
bemerkte noch, daß die Zeitſchrift „Haus und 
Wohnung“ von dem Verein in 50 Exemplaren 
bezogen und dem Herrn Oberbürgermeiſter, dem 
Magiſtrat und ſonſtigen einflußreichen Perſonen 
zugeſchickt werde. Als Beiratsmitglieder an 
Stelle der ausgeſchiedenen Herren Uhrmacher 
Max Lange, Rentier Glückmann, Mittelſchul⸗ 
lehrer Sieg, Schloſſermeiſter Wittmann, P. 
Hozakowski und Moritz Kaliski wurden die 
Herren Bock, Hintz, Sichtau, Mehr ⸗ 
lein Golembiews ki und Lange ge⸗ 
wählt. Der Vorſitzende machte noch darauf 
aufmerkſam, daß vom preußiſchen Landesver⸗ 
band der Hausbeſitzervereine eine Agitation 
betrieben werde, die Regierung zur Schaffung 
von Hausbeſitz 
Gründung von ſtaatlichen Hypothekenbanken 
zu veranlaſſen. Herr Dorau wunderte ſich, 
daß vom Verein aus ſo wenig Propaganda 
für die Stadt Thorn unter Hinweis auf deren 
Schönheiten gemacht werde. Der Vorſitzende 
erwiderte darauf, daß ſowohl der Verein, als 
auch die Stadt Mitglied des Deutſchen Ver⸗ 
kehrsvereins ſeien, und wenn die Durchbrüche 
fertig ſeien, dann werde auch in der Deutſchen 
Verkehrszeitung mehr Propaganda gemacht 
werden. Er danke aber für die Anregung und 
werde für das nächſte Jahr einen entſprechen⸗ 
den Vetrag für Annoncen vorſehen. 

o- Im Kultur: und Literaturverein hielt geſtern 
Herr Dr. Guttmann Culm einen Vortrag: „Tole⸗ 
ranz und Judentum“. Im Altertum und Mittelalter 
war das Zdeal der Menſchheit die Einheit der Reli⸗ 
gion, d. h. Ausrottung aller Andersdenkenden mit 


Feuer und Schwert. Erſt im Zeitalter Herders, Leſ⸗ 
ſings und Goethes erkannte man, daß der Glaube 
eines Menſchen ſein unantaſtbares Heiligtum iſt. „Tor 
leranz“, ſagt Kant, „iſt der einzige dauernde Frieden 
auf Erden; denn die Grundpfeiler ſeiner Religion: 
Liebe zu Gott und Liebe zu den Nebenmenſchen be⸗ 
dingen logiſcherweiſe liebevolle Duldung. Auch der 
Talmud gibt Beiſpiele für die Toleranz des Juden⸗ 
tuns. Allerdings hatten die Prieſter das Recht, Ab⸗ 
trünnige mit dem Bann zu belegeg, d. h. ſie von den 
Segnungen der Religion ausznſchließen. Dies geſchah 
aber äußerſt ſelten und war im Vergleich zur Inqui⸗ 
ſition der Reformationszeit eine harmloſe Strafe. Der 
mutigſte Vorkämpfer für Toleranz iſt Leſſing geweſen. 
Sein „Nathan der Weiſe“ iſt das Hohelied der Tole⸗ 
ranz. Die Zeitgenoſſen waren jedoch für dieſes Werk 
noch nicht reif, die Theologen nannten Leſſing einen 
Ketzer.“ Doch wollte Leſſing weder das Juden⸗ 
tum verherrlichen, noch das, Ehriftentum herabſetzen, 
ſondern eine Apologie der Menſchlichkeit ſchreiben. 
Sein Nathan iſt das Gegenſtück zu Shakejpeares 
„Shylok“, der Karikatur eines Juden. Redner ſchloß 
mit einem Hinweis auf die Intoleranz, die im Anti⸗ 
ſemitismus der Berliner Bewegung liegt, und forderte 
auf, einer vorurteilsfreien Liebe nachzuſtreben. 

— Das erſte Stiftungsfeſt des Männer⸗ 
geſangvereins „Liederhort“, das am Sonnabend 
abend im „Artushof gefeiert wurde, nahm 
in allen ſeinen Teilen einen ungemein befrie⸗ 
digenden Verlauf. Mitglieder und Freunde 
des Vereins mit ihren Damen waren in großer 
Zahl erſchienen, ſie folgten den muſikaliſchen 
Darbietungen mit regem Intereſſe und ſpen⸗ 
deten lebhaften Beifall. Von den Vorträgen 
ſeien beſonders erwähnt die Männerchöre: „Ta⸗ 
ſchen und Flaſchenlied“ und „Kaiſer Rotbart“ 
(mit Orcheſter“). Herr Jo ſe ph jun. trug ein 
Violinkonzert von Vieuxtemps (Ballade et Po⸗ 
lonaiſe) mit großer Technik frei aus dem Ge⸗ 
dächtnis vor und Herr Kapellmeister Böhm 
erfreute durch zwei Cello⸗Soli. An die Vor⸗ 
träge ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. 

— Der Ortsverein der Fabrik: und 
Handarbeiter hielt geſtern nachmittag ſeine 
Monatsverſammlung ab. Auf der Tages 
ordnung ſtanden u. a. die Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden. Ju kurzer Zeit iſt dieſe Vertrauens⸗ 
ſtelle verſchiedentlich frei geworden, durch Ver⸗ 
zug nach einer anderen Stadt u. ſ. w. Es 
ging aus der geſtern ſtattgefundenen Vor⸗ 


erkammern und zur 


— 


ſitzendenwahl der frühere mehrjährige Leiter 
des Vereins, Herr Rößler, mit großer 
Majorität hervor. Nach dem Berichte des 
Kaſſenführers erfreut ſich der Verein einer 
ſteten Zunahme, ein Beweis dafür, daß die 
Beſtrebungen der H.⸗D.⸗Gewerkvereine immer 
mehr Anerkennung finden. 

— Ediſons Welttheater nennt ſich ein 
Unternehmen, das geſtern im Schützenhauſe 
zwei gut beſuchte Vorführungen veranſtaltete. 
Es handelt ſich in erſter Linie um die ſoge⸗ 
nannten lebenden Photographien die ja jetzt durch 
die modernen techniſchen Einrichtungen auf eine 
hohe Stufe der Ausführung gebracht worden 
ſind. Heute abend findet noch eine Vorſtellung 


mit teilweiſe neuem Programm ſtatt. 

— Aus dem Theaterbüreau. Dienstag, abends 
8 Uhr geht die Hermann Sudermann'ſche Komödie: 
„Der Sturmgeſelle Sokrates“ in Szene. Die Regie 
hat Herr Direktor Schröder. — Mittwoch, abends 8 Uhr 
veranſtaltet die Direktion zum Beſten des Waiſen⸗ 
und Kinderheims eine Wohltätigkeitsvorſtellung und 

r außer Abonement. Gegen wird der reizende 
Oskar Blumenthal'ſche Schwank „Niobe“, in Szene 
eſetzt vom Spielleiter Herrn Max Kronert. (Zu 
dieſer Vorſtellung bleiben den verehrten Abonnenten 
ihre Plätze bis Dienstag mittag 1 Uhe reſerviert, der 
weitere Verkauf der Plätze findet Dienstag nachmittag 
von 4 Uhr ab an der Theatertageskaſſe ſtatt.) 
Donnerstrg, abends 8 Uhr gelangt Max Halbes 
„Jugend“, ein Liebesdrama in 3 Aufzügen zur Auf⸗ 
führung. Freitag und Sonnabend finden Wieder⸗ 
holungen ſtatt. Sonntag, den 2. April San der 
Schauſpiel⸗Saiſon) nachmittags 3 Uhr ( i 
Kaſſenpreiſen) „Die goldene Eva“ Luſtſpie 
von Fritz v. Schönthan und Koppel⸗Ellfeld, und abends 
7 Uhr: „Die Karlsſchüler“ Schauſpiel in 4 Akten 
von Laube. — Vorverkauf zu Sonntag nachmittag ab 


Mittwoch. 

— Neue Gendarmerie⸗Wachtmeiſterſtelle. 
Am 1. April wird im Kreiſe Thorn ein 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſterſtelle mit dem Sitz 
in Podgorz neueingerichtet. Die einſtweilige 
Verwaltung dieſer Stelle iſt dem Gendarmen 
Kapella aus Strasburg Weſtpr. übertragen 
worden. > 

— Im Etat des Landkreijes ſind für 
Geſundheitspflege 12 245 Mk. d. |. 1600 MR. 
mehr als im Vorjahre eingeſetzt. Von den 
) einzelnen Poſitionen ſind zu erwähnen die 

Beiträge für das Siechenheim und Kranken⸗ 

haus in Culmſee mit 600 bezw. 1000 Mark, 

für Ausbildung junger Mädchen in der 

Krankenpflege 200 Mark, zur Bildung eines 

Fonds für Unterbringung Lungenkranker in 

Heilſtätten 200 Mark. Dieſe Poſten ſind neu, 

ebenſo iſt neu eingeſetzt eine Summe von 

200 Mark zur Bekämpfung der Granuloſe 

und eine gleiche Summe von 200 Mark zur 

Beſchaffung von Heilſerum. 

— Zur Stadtverordnetenwahl. Bei der 

heute beendeten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl 

wurden die Herren: Apothekenbeſitzer Jacob 

mil 44 Stimmen und Rechtsanwalt Feilchen⸗ 

feld mit 49 Stimmen gewählt. Von 

108 Wählern übten 73 ihr Wahlrecht aus. 

Ferner erhielten noch Stimmen die Herren 

ö Poſthalter Granke 22, Fabrikbeſitzer Thomas 

22, Bankdirektor Aſch eine. Mit den heutigen 

Wahlen iſt die Stadwerordneten⸗Verſammlung 

wieder vollzählig. Von den 36 Stadtver⸗ 

ordneten ſind 22 Hausbeſitzer. Die Beamten 

find mit 4, das Baugewerbe mit 6, die Kauf⸗ 

mannſchaft mit 12, Rechtsanwälte mit 3, 

Apotheker mit 1, das Handwerk mit 1, Rentiers 

mit 4 und die Induſtriellen mit 2 Mandaten 
vertreten. 

— Auf die Abſchiedsfeier für den Herrn 

Staatsanwalt Weißermel, die morgen abend 

8½ Uhr im Tivoli ſeitens des Landwehr⸗ 

vereins stattfindet, weiſen wir nochmals hin. 

— Staatlicher Heizerkurſus. Am Sonn⸗ 

abend fand die Abſchlußprüfung des vom 

Herrn Ingeneur Spitznas geleiteten ſtaat⸗ 

lichen Heiz erkurſus im Beiſein des Herrn Ge⸗ 

werbe⸗Inſpektors Wingendorf ſtatt. Der 

Prüfung unterwarfen ſich von den urſprünglich 

i gemeldeten 16 Teilnehmern 14 (zwei waren 

‚ wegen Krankheit ausgeſchieden); von dieſen 

f beſtanden 8 die Prüfung als „staatlich geprüfte 
Heizer“. 

— „Oculi, da kommen ſie!“ heißt es 

in einem Jägerſpruch von den Schnepfen. 

Aber am geſtrigen Sonntag Oculi konnte das 

inſofern nicht zutreffen, als die bei den Fein⸗ 

ſchmeckern beliebten kleinen Vögel dies⸗ 

mal ſchon da ſind. Die Sprüche lauten wie 

folgt: Oculi, da kommen ſie! Lätare, das 

{ iſt das Wahre! Judica find fie auch noch da! 

a Palmarum, gehen ſie trallarum. Auf Oſtern 


Wohne jetzt 


Kalk, 
0 Zement, 
ee 
heer, 
. Dachpappe, 
f I Eräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge, 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Als Schneiderin empfiehlt ji in und 


dem S 
A H. — Ga 


1. 4. geſucht. 


Hraberitr. 4, pf. 


Gertrud Klosowskl, Friſeuſe. 
Billiges Logis 
für 2 anſtändige junge Leute vom 


W. v. Kuczkowski, 
Brückenſtraße 16 Hof. 


Teerf 


von normaler Größe, mit eichenen 
Böden, gut erhalten, ſucht zu kaufen 


Gasanſtalt Thorn. 


ygemuns von 2 Zim. v. 1. Ap 
zu vermieten Culmerſtr. 5 J. 


7 


zu heißt's Hahn in Ruh! Quaſimodogeniti: 
Geh ſtill durch den Wald, da brüten ſie! 5 
Ein Ladenbrand brach geſtern abend 
gegen 8 Uhr in dem Geſchäft der Firma Baron 
in der Schuhmacherſtraße aus. Der ſchnell 
herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die 
Flammen im Keime zu erſtſcken, jo daß ein 
größerer Schaden verhütet wurde. Immerhin 
krifft den Inhaber ein empfindlicher Verluſt. Über 
die Entſtehungsurſache verlautet nichts Beſtimmtes, 
man nimmt an, daß der Brand durch einen 
ſchadhaften Ofen entſtanden iſt und das Feuer 
ſchon während des Nachmittags geſchwält hat. 

— Wie leicht eine Panik entſtehen kann 
zeigte ſich geſtern abend im Theater. Als vor 
der großen Pauſe auf noch unbekannte Weiſe 
bekannt wurde, daß es in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße brenne, hatte eine Beſucherin wohl den 
Ort des Brandherdes nicht richtig verſtanden. 
Mit dem Ruf: „es brennt!“ ei fie dem 
Ausgange zu und riß verſchiedene Perſonen 
mit ſich. Erſt im Vorraum des Theaters kam 
fie zur Beſinnung und fragte, ebenſo naiv wie 
erſtaunt: „Ach, es brennt garnicht im Theater!“ 
It es nicht Leichtſinn im höchſten Grade, in 
dieſer Weiſe eine Panik herbeiführen zu 
helfen? Was wäre geſchehen, wenn nicht zu⸗ 


fällig ſchon bekannt geweſen wäre, daß es in 


der Schuhmacherſtraße brenne? Dies bedauer⸗ 
liche Vorkommnis ſollte erneut zur dringenden 
Mahnung dienen, in allen Lagen nicht den 
Kopf zu verlieren. Beſonders im Theater, wo 
immer viele Perſonen verſammelt ſind, iſt 
größte Beſonnenheit am Platze. 

— Die erſten Traften ſind angekommen. 
Sie legten heute mittag im Strom gegenüber 
der Defenſionskaſerne feſt. 


— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 2,70 (2,94) 
Meter über Null. Warſchau meldet 
-- 1,86 (1,86). 

— Meteorologiſches. Temperatur + 1, 
niedrigite Temperatur — 1, höchſte + 1, Luft⸗ 
Eu 761 Millimeter. Wetter bewölkt, Wind 

ord. 


Stadttheater. 


Drama in 5 Akten von Herrmann 
Sudeermann. 

Frl. Elſe Marſhall erkrankt! Dieſe Kunde, 
die vor Beginn der Vorſtellung von Herrn 
Weigel mit dem Zuſatz dem zahlreich erſchie⸗ 
nenen Publikum mitgeteilt wurde, daß ſie nur 
mit Anſtrengung ihre Rolle durchführen könne 
und deshalb um Nachſicht bitte, erregte allge⸗ 
meine Teilnahme. Aber es ging doch, und 
wenn Frl. Marſhall ſonſt vielleicht auch 


„Sodoms Ende“, 


als Kitty etwas munterer geweſen wäre, ſo 


können wir mit ihrer Leiſtung wohl zufrieden 
ſein. Recht gut war auch Frl. Charlotte 
Braune als Ada. Herr Fritz Rüthling 
iſt in dem Drama nur wenig beſchäftigt, die 
Rolle des Kramer iſt gewiſſermaßen Epiſode. 
Aber auch ihr wurde unſer erſter Held und 
Liebhaber in vollkommener Weiſe gerecht. 
Frl. Mally Croll hatte zum erſtenmal 
Gelegenheit, in einer größeren Rolle (als 
Sonnenſcheinchen) aufzutreten und ihre geſtrige 
Leiſtung beſtätigte unſer bisheriges Urteil: das 
Theater beſitzt in Frl. Croll eine hochbegabte 
muntere Naive, die für die Zukunft das Beſte 
erhoffen läßt. Die Hauptrolle lag geſtern 
abend in Händen des Herrn Curt Paulus, 
der als Willy Janikow ſeinen bisherigen 
Glanzleiſtungen eine neue anſchloß. — hac — 


fs a-PR-B- 


Die Berggejeg- Novellen. 

Berlin, 27. Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe begann heute die Beratung der Berg⸗ 
geſetznovellen mit einer Rede des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Graf Bülow. Nach ihm empfahl 
Miniſter Möller in längerer Rede die Vorlage 
zur Annahme. 


Bergmannslos. 
Homburg, (Pfalz), 27. März. Geſtern 
ereignete ſich in einer hieſigen Grube eine Ex⸗ 
ploſton ſchlagender Wetter. 4 Leute wurden 
getötet, ein Mann verletzt. 


äſſer A. B 


„ 


Altes geld und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung 
Caliwerſtraße 1 


ril 


| > Mein Geschäft 


befindet ſich jetzt 


Bräckenstrasse . 


im Haufe des Herrn Julius Buchmann. 


6 hm, 


Inh.: Olga Böhm. 


Erdſturz. 

Semlin, 27. März. Durch einen Erdabſturz 
wurde geſtern eine Frau verſchüttet; als eine 
Militärabteilung aus der Honvedkajerne zu 
den Bergungsarbeiten herbeieilte, erfolgte ein 
neuer Einſturz, wodurch vier Soldaten und ein 
Ziviliſt verſchüttet wurden. Ein Soldat und 
der Ziviliſt wurden tot hervorgeholt, mehrere 
Soldaten wurden ſchwer verletzt. 


Budapeſt, 27. März. Bei den beiden 
Erdrutſchen, die ſich in Semlin ereigneten, 
wurden insgeſamt 7 Soldaten verſchüttet und 
14 teils ſchwer, teils leicht verletzt. Ein Soldat 
und eine alte Frau wurden, wie gemeldet, tot 
hervorgeholt; 2 Soldaten befinden ſich noch 
unter den Erdmaſſen; an ihrer Rettung wird 
gearbeitet. f 


Ein neues Bombenattentat. 


Warſchau, 27. März. Geſtern abend 8 / 
Uhr explodierte im Hofe der Pragaſchen 
Polizeiverwaltung eine Bombe, wodurch 5 
Perſonen verwundet wurden, darunter 2 töt⸗ 
lich. Der Ober⸗Polizeimeiſter, Baron Nolken, 
eilte ſofort im Wagen nach dem Tatort. Un⸗ 
weit der Weichſelbrücke wurde auf ihn eine 
Bombe geworfen. Baron Nolken erlitt ſchwere 
Verwundungen im Geſicht, an der rechten 
Hand und am rechten Fuß. Er wurde in 
ſeine Wohnung gebracht. Die Arzte hoffen, 
ihn am Leben erhalten zu können. Ein vor⸗ 
übergehendes junges Mädchen wurde gleich⸗ 
falls durch die Bombe verletzt. Der Täter, 
auf den die Polizisten ſeuerten, iſt entkommen. 

Warſchau. 28. März. Über den Bomben⸗ 
anſchlag auf die Polizeiſtation wird weiter 
gemeldet, daß vier Poliziſten und zwei Per⸗ 
ſonen verwundet wurden. Der Täter ſelbſt iſt 
verwundet und verhaftet worden. Die Perſon, 
welche den Anſchlag gegen den Polizeimeiſter 
verübte, tötete auf der Flucht einen Poliziſten. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Petersburg, 27. März. Die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur meldet aus Gunſchunling 
von geſtern: Die Truppen nehmen allmählich 
ihre neuen Stellungen ein und treten mit ein⸗ 
ander in Fühlung. Die nach den Kämpfen 
bei Mukden nach Norden gezogenen Trains 
nähern ſich ihren Truppenteilen; die von ihren 
Truppenteilen getrennten Mannſchaften kehren 
zurück. Auf der rechten ruſſiſchen Flanke 
ſollen in der Umgegend der Stadt Mamakai 
bedeutende Chunchuſenbanden bemerkt worden 
ſein. N 2 

Petersburg, 27. März. Die Petersburger 
Telegraphen- Agentur meldet aus Synpingai 
vom 25. d. Mis.: Durch ftarke Arrieregarden 
gedeckt, zieht die Armee auf befeſtigte Stellungen. 
Heute früh umritt der Kommandierende der 
Armee die Truppen und begrüßte beſonders 
die Überreſte eines Schützen⸗Regiments, die 
ſich mit dem Bajonett durch einen ge⸗ 
ſchloſenen Ring an Zahl überlegener ja⸗ 
paniſcher Streitkräfte den Weg gebahnt hatten. 
Nur 126 Mann von ihnen waren mit der 
Fahne zurückgekehrt; die Stimmung der 
Trupppen iſt gut. 


Gripenberg in Ungnade. 


Petersburg, 27. März. Ein kaiſerlicher 
Tagesbefehl vom vorgeſtrigen Tage enthebt 
den General der Infanterie Gripenberg von 
dem Poſten des Kommandierenden der zweiten 
Mandſchurei⸗Armee, beläßt ihn jedoch in der 
Stellung eines Generaladſutanten des Kaiſers. 


Auf der Höhe von Vigo. 


Vigo, 27. März. Der Dampfer „Hemburg“ 
mit Kaiſer Wilhelm an Bord hat geſtern nach⸗ 
mittag 1½ Uhr die Höhe von Vigo paſſiert. 

Die Kaiſerin in Italien. 


Meſſina, 27. März. Die Yacht Hohen⸗ 
zollern mit der deutſchen Kaiſerin an Bord iſt 
in Begleitung des Sleipner und mehrerer 
italieniſcher Torpedoboote geſtern nachmittag 
gegen 3 Uhr in den hieſigen Hafen eingelaufen. 

Meſſina, 27. März. Beim Einlaufen der 
Jacht Hohenzollern, die eine ſehr gute Fahrt 
von Civitavecchia hierher hatte, wurden vom 
Fort San Salvatore Salutſchüſſe abgegeben, 
welche die Hohenzollern erwiderte. Der 
deutſche Konſul Jacob begab ſich alsdann an 
Bord der Hohenzollern. Am Hafen und auf 


Hofraum und Keller, zur Fleiſcherei 
geeignet, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


| Laden mit Wohnung, 
mieten Strobandſtraße 13. 


dem reich beflaggteu Corſo Vittorio Emanuele 
hatte ſich eine große Volksmenge eingefunden. 
Um 3½ Uhr begab ſich die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria mit den Prinzen Eitel Friedrich und 
Oskar an Land, um verſchiedene Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt zu beſichtigen. Die 
Rückkehr auf die Hohenzollern erfolgte nach 
5½ Uhr. 

In Erwartung des deutſchen Kaiſers. 


Tanger, 27. März. Reutermeldung. Der 
Der Sultan hat den Said Sir Harry Maclean 
zum Befehlshaber der marokkaniſchen Truppen 
während des Beſuchs des deutſchen Kailers 
ernannt. 


Der reihe Mikado. 

Tokio, 27. März. Das kaiſerliche Haus 
ſpendete für die innere Anleihe 20 Mill. Yen. 
Standesamt Mocker. 
vom 19. bis einſchließlich 25. März 1905 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Maurer Jo⸗ 
hann Winarski. 2. Sohn dem Konditor Adolf Barth. 
3. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Piechocki. 4. Sohn 
dem Arbeiter Kaſimier Smiechowski. 5. Sohn dem 
Maurergeſellen Auguſt Kuczynski. 6. Tochter dem 
Arbeiter Hermann Engel. 7. Sohn dem Hilfsweichen⸗ 
ſteller Valentin Szubryczyinski. 8. Tochter dem U 
beiter Stanislaus Tarczykowski. 9. Tochter dem 
Arbeiter Johann Chojnacki. 10. Tochter dem Inva⸗ 
liden Andreas Wollſchläger. 11. Tochter dem Arbeiter 
Hermann Baſtian. 12. Tochter dem Töpfergeſellen 
Friedrich Schenkel. 


Hauptmann Lucia von Manſtein, geb. Kautz, 68 Jahre. 
2. Bernhard Wroblewski, 2 Monate. 3. Woll chläger, 


Marie Iwan, 4 Monate. 5. Arbeiter Jol Neu⸗ 
mann⸗Schönwalde, ledig, 39 re. 6. und Gala⸗ 
ſinski, 8 Monate. 7 s Winarski⸗Schön⸗ 


e) als ehelich aufgeboten: 1. Haus⸗ 
beſitzer Eduard Emil Noſenke⸗Argenau mit Martha 
Henriette Wrobbel. 

d) als ehelich verbunden: 1. Königlicher 
prinzlicher Rendants⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Karl Otto 
Barutta⸗Dominium Flatow mit Klara Berta Frohwerk. 
Schneewittchen 
Teints. Wer gleiches erreichen 
will, gebrauche nur 


ift die Schönste im ganzen 
Land infolge ſchönen reinen 


Myrrholinseite, 


> 
V 
N — 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 27. März. 25. März. 
Privatdiskont 2% Be 
Oſterreichiſche Banknoten 85 85,25 
Ruſſiſche 5 . 216,— | 216,— 
Wechſel ig. Warſchaun -, -,— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,75] 101,80 
3 pat. 7 429 90,80 
3 pat. Preuß. Konfols 1905 101,75 | 101,90 
3 pgt 5 RS 91, 90,80 
4 pit. Thorner Stadtanleihe 103,25 | 103,25 
HD. , 7 895 98.7 98,75 
3½ pt. Wpr.Reulandid,. II Pfbr. 99.10 99,10 
3 t. „ 8 3 87.90 87,80 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 90,90 90,50 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗N). 86,30 —.— 
4½ gi Poln. Dfandbr. . . 94,10 | 94,10 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,— | 183,60 
Deutſche Banz 246,— 245, 
Diskonto⸗Kom⸗ Gen. 193,— | 192,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,25 | 120,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Gee˖ id. 240,75 | 240,90 
Bochumer Gußjtah! . . E 245,— | 245,75 
Harpener Bergbau . . . - 208,40 | 210,30 
C —.— —.— 
. 265,90 | 266,25 
Weizen: lono Newyork 1157,, | 1153), 
„„ Fe > 175,25 | 175,25 
Pe EN 176,25 | 176,75 
„ September 175,— 175, 
Roggen: Mi 144,75 144,75 
„ ir 146,— | 146,50 
„ Sep iber | 14350 | 143,75 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pa. 


.bewährteste 2 


Nahrun 1 x 
für 9 
gesunde u. 
magen - 
2 darmkranke 
Kinder. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Foular d-Seide v. 95 Pf. an 


— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich. 


Sturmvogel 1905 


ift infolge feiner vorzüglichen Lagerkonſtruktion mit Laufringen das leicht⸗ 
laufendſte Rad der Welt. 


Nähmaschinen 


für Stickereien geeignet, in hochvollendeter Konſtruktion. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 126, 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Zubehör zu mieten 
geſucht. Offerten unt. M. 19 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Echtschwarz. — 


„ 


„ II 


Damen-Strümpfe. 


Beſondere Gelegenheit! 


Marke „Viktoria“. 

Nahtlos. — Fein gewebt. 

Serie I: 1Paar 40 bl. J Paar 1.00 Wk. 
„H: I 

65 „3 

Geringelt. — Fein gewebt. 
Serie I: 1Paar 45 Pf., 3 Paar 1.20 U. 
„58 „3 


| 6 Fernsprecher 288. @ | 


„1.40 


„ 1.75, 
1 Poſten 


* 1.60 „ 


— D. Sternberg, nz 


Breitestrasse a 


— 


Starke, echtſchwarze 


Frauen- Strümpfe. 
Posten jetzt Paar 1 Pi, 


— Socken. in 


Bedeutend unter Preis! 


1 Poſten ſchwarz nahtlos 
1 Paar 38 Pf, 


3 Paar 1.00 Mk. 
ſchwarz und gemuſtert 


1 Paar 48 Pf., 3 Paar 1.20 Mk. 
1 Poſten Maco-Socken, nahtlos, 


Paar 33 und 38 Pf. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an- 
lässlich des Todes meines geliebten Vaters, des Rentiers 


Herrn Alexander Preuss 


sagen herzlichen Dank 
Thorn, den 27. März 1905. 


Martha Szulszewska 
geb. Preuss und Tochter. 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ftattgehabten Er» 
ſatzwahl der Stadtverordneten der 
J. Abteilung find zu Stadtverordneten 
gewählt worden 


bis Ende 1908; 


Herr Rechtsanwalt Feilchenield, 


bis Ende 1906; 


Herr Apothekenbeſitzer Jacob. 
Thorn, 27. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Versteigerung. 


Dienstag, den 28. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


1 Waggon helle, grüne 


Hederichkuchen 
bahnſtehend Alexandrowo, für Rech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Lwangsversiigerung. 


Am Dienstag, d. 28. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ee 5 15 dem Königl. Land⸗ 


1 Spiegel mit Spind 


5 — a eigern. 
Thorn, den 27. März 1905. 


Hehse, 
Gerichtevolgzieher. 
Verreist 
bis Mitte April 


Zahnarzt W. Merres. 


3000 Mk. 


1 zur 2. Stelle 2 
Zu erfragen bei J. Men 
Pommer. 


Stückkalk, 


friſch gebrannt, 


empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
5 Mellienſtraße 3. 


IIA 
oross gn 


UICTORIAWERK ] 
NÜRNBERG." 


‚LIEFERANTEN a deuten ARMEE 
"MIELE GOLDENE MEDAILLEN- 


Ewald Peting, Handiuns 


handlung. 
Kalk, 
Zement, 
Gyps und 
Rohrgewebe 


empfiehlt 


Carl Kleemann, 


Thorn. 
Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


sämtliche Stelmacherhöze, 


trocken, chen⸗, Rotbuchen⸗ 
Rüſtern⸗ ar Birkenbohlen, Naben» 
hölzer, Birkenſtangen, 


Speichen und Felgen 
empfiehlt preiswert 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocer-Chauffee. 


Vertreter: f 


1 fiel. Maurerpolier 


für Thauſſee⸗, Brückenbauten und 


1 tücht. Schachtmeister 

fofort nach außerhalb geſucht. 
ulius Grosser, 
Baugeſchäft Thorn. 


Maurorgesellen u. Arheite 


werden noch beim Bau der Beamten: 
Wohngebände in der Mellienſtraße 
eingeſtellt. 

Meldungen auf der Bauſtelle. 


Ein tüchtiger 


Gehilfe 


findet am 1. April und ein 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, von fofort 
Stellung bei E. Szyminski, 
Kolonialwarenhandl. u. Deſtillation. 


N klang Vorarbeit 


für den Holzplatz von ſofort geſucht. 
Houtermans & Walter. 


Sofort gefucht: 
2 geſchickte Arbeiter 


als Meßgehülfen für längere Zeit. 
Meldung: Hotel ſchwarzer Adler. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort 
oder ſpäter ſucht 


Daniel Lichtenstein, Bromberg, 
Eiſenhandlung, I Träger, Röhren, 
Waſſerleitungsmaterialien. 


Suche von ſogleich oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Arnold Danziger. 


Einen Lehrling 


für — Bäckerei ſucht 
czkowski, Jacobs⸗Vorſtadt. 


Laufbursche, 


Sohn achtbarer Eltern wird geſucht 
vom Baugeschäft Mehrlein. 


Norselts. 


Einzelne Sachen in modernen Fagons, 
Wert bis 5.00 Mk. jetzt 1.35 u. 2.25 Mt. 


Beſonders zu beachten: 
Miederkorsett cure)... elt 85 l. 
emustertes Korsett, halbhoch. . 1. 35 Mk. 


uſw. 


>>> Kaffeededen, «<< 
3 ſehr preiswerte Arten, 


92 Pf, 1.25 und 1.55 Mt. 


abgegeben. 


Kommers. 


Alle deutſchen Männer von Thorn Stadt und Land 
werden zur 


Feier des 90. Geburtstages 


flltreichskanzlers Füriten von Bismarck 
Sonnabend, den J. April 1005, 


abends 8 ½ Uhr, 
nach dem großen Saale des Artushofes ergebenſt 
eingeladen. 


Der deuische Ostmarkenverein. 


Ortsgruppe Thorn. 
Pauly, Amtsrichter. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 11, neben der Löwen-Apotheke, unter der 
Firma Ph. Treundlich eine 


Bauklempner un Installation 


für e 1 . Anlagen, 


| Spezialbeleuchtungs-Geschäft | 


Fon habe. 

Durch meine langjährige Tätigkeit bin ich im Stande, 
jede in mein Fach ſchlagende Arbeit gut und preiswert 
auszuführen. 

Indem ich bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, fol es mein Beſtreben fein, die verehrliche 
Kundſchaft aufs reellſte zu bedienen. 


Reparaturen werden sofort sauber und billigst ausgeführt. 


Hochachtungsvoll 


Ph. Freundlich, Klempnermeister. S 


W.. eee die heuer | Lehrmädchen 


Vakanzenpolt» Eßlingen a. N 
findet Stellung in meinem 


Ein Laufbursche 


von ſofort geſucht. Bäckerei von 
Paul Krüger, Culmerſtraße 12. 


Eine Vorleserin. 


oder Vorleſer, wird für täglich einige 
Stunden zu engagieren % gc. 
Meldungen in der Exped. d. Ztg. 


Putarbeiterinnen 


und junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Geschw. Beyer, Altſtädt. Markt 17, 


Jung Damen, welche die feine Da⸗ 


menſchneiderei und 

Zuſchneiden ine lernen wollen, 
können ſich melden be 

M. Orlowska, Gerſtenſtraße 8, I 


Packmädchen 


geſucht. A. Glückmann Kaliski. 


* 


is, Porelan- u. Luxuswarengeschäf 
— —ä— 


rano 


Sauberes Mädchen Na oc, 


Meldungen 4-5 Uhr nachm. erb. 
Fr. Anna Hoppe, rückenſtr. 18, III. 


Re ſofort oder 1. April mehrere 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, 
Kutſcher u. Laufburſchen. Lewan- 
dowski, Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Rheumatismus: 


und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nad) jahrelangen gräß⸗ 


e f erzen ſofortLinderung⸗ 
und nach kurzer Zeit vollſtändige 
Bene . 


e Grüna 
München Pilgersheimerſtr 2“. 


Von Dienstag, den 28. März 
bis Dienstag, den 4. April. 


Handtücher. 


Seltene Gelegenheit! 


Meterware roh, weiß, gemuſtert, 
Wert Meter 0.40 bis 0.75 Mk, jetzt 


0.23 bis 0,50 Me. 
Hbgepaßte Bandtücher, 


glatt und gemuftert, Größe 48 110 
½% Dutzend = 1.75 Mk. 


MEER Unter "le 


Dutzend wird nicht 


Stadt Theater 


Direktion: Earl Schröder, 


Dienstag, den 28. März 1905. 
Abends 8 Uhr. — Ende 101/, Uhr. 


Der Sturmgeselle 
Sokrates. 


Komödie in 4 Akten von Hermann 
udermann. 


Mittwoch, den 29. März 1905 


Wonitätinkeis-Vorsellung 


zum Besten 
des Waisen - und Kinderheims. 


ger Außer Abonnement. 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 


Schwank in 3 Akten von ä 
Blumenthal. 


a. Opern⸗Blocks⸗ zu. findet 
von Montag, den 2 Be bis 

Sonntag, den 2. Kl an 
der Theater⸗Tageskaſſe ſtatt 


Heute Montag, 


abends 8 Uhr, 


(Bürgermäöchenschule) 


Gerſtenſtraße 


Probe I loc. 


Bürgerverein! 
Laut § 6 des Statuts foll im 
Januar jeden Jahres eine 


Hauptverſammlung 
im Vereinslokal Schützenhaus ſtatt⸗ 
finden, zu welcher die Tagesordnung 

Vorstandswahl, ſowie 

Rechnungslegung 


Wann wird die Einberufung erfolgen? 


Mehrere Mitglieder. 


Singvorein — Liedertale, 


Dienstag abends 8 Uhr 


Orchesterprobe 


zum Franziskus. 


AI. Stage, 


2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat Mk. 15 v. 1. 4. zu verm. 
Wilhelmplatz 6. 


Freundl. Wohnun 


2 Zimmer, Küche, Entree, Keller, 
Stall per 1. 4. 05 zu vermieten. 
Gabert, Thorn III, Kaſernenſtr. 5. 


Die dem Herrn Meldeamtsjekretär 
N zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit reuevoll zurück, 
weil das von mir Geſagte unwahr iſt. 
Mocker, den 21. März 1905. 
gez. Gäcilie Meyer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 28. März 1905. 

8 nichule Mocker. Abends 

Uhr: Paſſionsſtunde (Ev. 
March) Herr Pfarrer Heuer. 


BE Hierzu Beilage und Unter 
altungsblatt. 


Chorner 


ea Oitdeufiche 


Bus dem Programm der 


Kaiierreiie. 


über den Fahrplan des Dampfers „Ham- 
burg“ während der Kaiſerreiſe erfährt das 
„Hamb. Fremdenbl.“ folgendes: Der Dampfer 
ging Donnerstag morgen 9 Uhr 50 Minuten 
von Cuxhaven in See und wird, da die Reiſe ⸗ 
dauer bis zur Einfahrt in den engliſchen 
Kanal 26 Stunden dauert, Dover Freitag, 
zwiſchen 11 und 12 Uhr mittags, paſſieren. 
Die Reiſe von dort bis Liſſabon dauert 77 
Stunden. Dort wird die „Hamburg“ am 27. 
März, nachmittags 3 Uhr, ankommen und 
nach einem Aufenthalt von 68 Stunden am 
30 März, 11 0 
weiterdampfen. Die Zurücklegung der Diſtanz 
bis Tanger dauert 21 Stunden, und die An⸗ 
kunft dort wird am 31. März, 8 Uhr vor⸗ 
mittags, erfolgen. Nach vierſtündigem Auf⸗ 
enthalt verläßt das Schiff Tanger an dem⸗ 
ſelben Tage 12 Uhr mittags und wird 
nachmittags 2 Uhr in Gibraltar ankommen. 
Dort wird der Kaiſer 28 Stunden bleiben und 
am 1. April, 6 Uhr nachmittags, die Reiſe 
nach Port Mahon (auf der Balearen⸗Inſel 
Minorca), die 37 Stunden dauert, antreten. 
Ankunft dort am 3. April, 7 Uhr vormittags, 
Aufenthalt 10 Stunden. Abfahrt von Port 
Mahon am 3. April 5 Uhr nachmittags. Von 
dort geht die Reiſe weiter nach Neapel, 
welches nach 30 Stunden, am 5. April, 8 
Uhr vormittags, erreicht werden wird. Auf 
der Überfahrk wird die Bonifacio⸗Straße 
zwiſchen Korſika und Sardinien am 4. April 
mittags paſſiert. Dieſer Fahrplan kann natür⸗ 
lich nur innegehalten werden, falls nicht Un⸗ 
vorhergeſehenes dazwiſchen kommt und der 
Dampfer nicht etwa durch Nebel in der Fahrt 
behindert wird. 5 


über den Kaiſerbeſuch in Tanger erhält 
das Pariſer „Journal“ von einem in Tanger 
weilenden franzöſiſchen Journaliſten, Herrn 
Jean Du Taillis, nachſtehende Mitteilungen: 
Das Kaiſerſchiff wird am 31. März bei 
Tagesanbruch in die Bai von Tanger ein⸗ 
fahren, ſo daß der Kaiſer um 8 Uhr morgens 
bei der Werft, wo die Abgeſandten der 
marokkaniſchen Regierung und die diplomatiſche 
Welt Aufſtellung nehmen werden, an Land 
gehen kann. An der Zollabfertigungsſtelle 
wird ein großer Empfangsſaal eingerichtet 
werden, und dort werden dann die Vor⸗ 
ſtellungen des diplomatiſchen Korps, der Ver⸗ 
treter der Handelswelt, der anderen Dele⸗ 
gierten uſw. ſtattfinden; man wird zu dieſem 
Zwecke aus dem Zollamt die zahlreichen 
Frachtſtücke, die gewöhnlich dort umherliegen, 
wegräumen müſſen, und dank den neuerbauten 
Magazinen wird ſich das leicht machen laſſen. 
Von der Zollſtation wird der Kaiſer mit ſeinem 
Gefolge durch die große Moſchee dem kleinen 
Socco und die Straße der „Thagghin“ oder 
Goldſchmiede nach der deutſchen Geſandtſchaft 
fahren. Hier wird der eigentliche Empfang 
des diplomatiſchen Korps und der deutſchen 
Kolonie ſtattfinden, ferner die Vorſtellung der 
unter deutſchem Schutze ſtehenden Bewohner 
von Tanger. Dann formiert ſich der 
Zug von neuem, um ſich nach dem ſogenannten 
Marchand⸗ Plateau zu begeben; hier wird zu 
Ehren des Kaiſers eine große Fantaſia ver⸗ 
anſtaltet werden. Der Zantalta folgt ein Be⸗ 
ſuch in der Kasbah. Um 2 Uhr erfolgt die 
Abfahrt des Kaiſers nach Gibraltar. Man 
meldet bereits die Ankunft einer engliſchen 
Diviſion und dreier Kriegsſchiffe der Verei⸗ 
nigten Staaten, die den Kaiſer hier begrüßen 
ſollen. Wir wiſſen nicht, ob das ſtimmt, 
aber daß man ſich auf den Empfang des 
Kaiſers mit einem hier noch nicht dageweſenen 
Enthuſiasmus vorbereitet, das ſtimmt ſicher; 
die Spanier beſonders bemühen ſich, dieſen 
Empfang zu einer progermaniſchen Kundge⸗ 
bung zu geſtalten. Heute (21. März) fanden 
außerordentliche Verſammlungen des diplo⸗ 
matiſchen Korps — das ſich bei dem Konſul 
Italiens verſammelte — und der Hygiene; 
kommiſſion ſtatt. Die Verſammlung der 
Hygienekommiſſion beſchloß, nach einer Anfrage 
des Sanitätskorps, alle Straßen, welche der 
Kaiſer berühren wird, in einen Zuſtand pein⸗ 
licher Sauberkeit zu verſetzen und auch für die 
Ausſchmückung der Straßen Sorge zu tragen. 
Für die zu dieſem Zwecke zu machenden Aus⸗ 


gaben wurde der Kommiſſion ein unbeſchränkter 
Kredit gewährt. 
man ſich plötzlich ſehr freigebig und ſtellte für 
die in Ausſicht genommenen Luſtbarkeiten den 
Veranſtaltern 60 000 Duros (240 000 Mark) 
Bm Verfügung. Feſtausſchüſſe haben ſich ge: 
ildet. i 
Ausſchuß hat beſchloſſen, am Marchand ein reich 
geſchmücktes kaiserliches Luſtzelt zu errichten, 
ferner am Plateaueingang einen großen Triumph 
bogen. Der ſpaniſche Feſtausſchuß, der zuerſt 
am Werke war, plant großartige Sachen. 
Dem kleinen Socco, wo ſich das ſpaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäude befindet, ſoll eine prächtige 
. gegeben werden. Ein marok- 
aniſcher Triumphbogen, der mit Waffen un 
Uhr vormittags, nach Tanger | Bl ſch pbbog vr Den und 


großen Moſchee errichtet werden, hier werden 
hübſche Andaluſierinnen den Kaiſer begrüßen. 
Zuletzt ſei noch mitgeteilt, was ein Hadj oder 
Heiliger dem Berichterſtatter des „Journal“ 
über den Kaiſerbeſuch zu ſagen hatte. 
fo ſprach der heilige Mann, „ſeit drei Tagen 
wiſſen, preußiſcher Sultan Tanger kommen. 
Seit einem Monat Paſcha zahlt nicht mehr 


erleben! 


kaufmänniſchen 
zirkuliert, wie verlautet, 
Sammlung von Unterſchriften eine Eingabe, in 
der der Eiſenbahnminiſter erſucht werden ſoll, 
die läſtige Bahnſteigſperre wenigſtens für die 
Geſchäfts⸗ 
wichtige Briefſchaften zur Bahnpoſt des zur 
Abfahrt bereitſtehenden Zuges zu befördern 
beauftragt ſind. Es wird als ganz beſonders 
ſtörend empfunden, daß die Boten, nur um 
zum Zuge zu gelangen, eine Bahnſteigkarte 
löſen müſſen, weniger wegen der Gebühr von 
zehn Pfennigen, als um der unliebſamen Ver⸗ 
zögerung willen, die durch das Löſen der 
Karte eintritt. Da die Boten gewöhnlich ganz 
knapp vor Abgang 
ereignet es ſich ſehr oft, daß Geſchäftsangeſtellte, 
um keine Zeit zu verlieren, den Kontroll⸗ 


Zeitun 


Begründet a anno 1700 


Zeitung und General-Anzeiger S> 
| Beilage zu Ur. 74 — Dienstag, 28. März 1005. 


validen und Landwirt Carl Wolter aus Hochdorf, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, und gegen den Renten⸗ 
gutsbeſitzer Andreas Kühn auch Hochdorf. Beide 
waren der gefährlichen Körperverletzung beſchuldigt. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Wolter auf 2 Jahre, 
gegen Kühn 6 Monat Gefängnis. Auf die Strafe des 
Wolter wurden 2 Monat als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt, in Anrechnung gebracht. — Den 
Gegenſtand der Anklage in der nächſten Sache bildete 
das Vergehen der Nötigung. Auf der An⸗ 
klagebank hatte der Korbmacher Er n ſt 
Hinz aus Koellen Platz genommen. 
Angeklagter entſchuldigte ſeine Handlungsweiſe mit 
Trunkenheit. Er ſoll die Tat mit einer Zuſatzſtrafe 
von 3 Tagen Gefängnis büſſen. — Als letzte kam die 
Strafſache gegen die Arbeiterin Joh anna Schwenk 
geb. Pliſſikowski aus Neumühl i. P. zur Verhandlung. 
Die Schwenk welche aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt wurde, ſtand während der Jahre 1902 und 1903 
bei dem Beſitzer Guſtav Krienke in Kokotzko in 
Dienſten. Zu ihren Dienſtobliegenheiten gehörte es täg⸗ 
lich die Milch von ihrer Dienſtherrſchaft zur Molkerei 
Kokotzko zu ſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit hat ſie 
ſich verſchiedener Straftaten ſchuldig gemacht. Als ſie 
am 17. Januar 1903 die Milch auf der Molkerei ab⸗ 
lieferte, überreichte ſie dem Molkereiverwalter Gleiß 
einen Zettel, inhalts deſſen ihre Dienſtherrſchaft die 
Zuſendung von 2½ Pfund Butter verlangte. Obwohl 
das begehrte Quantum in der Meierei als hoch auf: 
fiel, — bisher war an Krienke in der Regel jedes⸗ 
mal nur ½ Pfund Butter geliefert worden — jo 


Auch im Maghzen zeigte 


bis 133 Mk. bez. 


5 > ” 1291/,—130 Mk. bez. 
Di‘ H er ſt e: inländi oße 674 Gr. 136 
Ein internationaler und ein deutſcher Id grob 


inländiſche 133 Mk. bezw. 
N weiß 100 Mk. bez. 
I 


je nach Qualität 120-130 Mk., 


umen „garniert“ wird, ſoll in der Nä er 
110 A 4 134 Mk. 


Magdeburg, 


25. März. 


Nachprodunte 75 Proz. ohne Sack 


„Ich“, Still. Brotraffin. 1 o. 


5 ’ wurden der Angeklagten die 21/, Pfund doch anjtands- | _ _ „ 2 
weber Sul N: in Pe So 2 los übergeben. Späterhin ftellte es fi) heraus, daß | Br., ver Sprit 2900 d 20 Re. 
p ultan kommt Geld geben. er | die Angeklagte den Zettel gefälſcht hatte. Tatſächlich ][ Gd., 29,40 Br., —,— bez., 


war mit ihm die Zuſendung von nur ½ Pfund Butter 
verlangt worden. Die Angeklagte hatte den Zettel 
in der Weiſe gefälſcht, daß fie vor die Zahl ½ eine 2 
geſchrieben hatte. Eine weitere Straftat verübte die 
Schwenk am 7. Februar 1903. An dieſem Tage ver⸗ 
langte fie von dem Molkereiverwalter Gleiß die Be⸗ 
ahlung der von ihrer W während des 
onats Januar an die Molkerei gelieferten Milch. 
Als Gleis die Zahlung verweigerte und einen ſchrift⸗ 
lichen Nachweis darüber verlangte, daß ſie zur 
Empfangnahme des Geldes beauftragt ſei, entfernte ſich 
die Angeklagte, kehrte aber alsbald mit dem verlangten 
Schriftſtück zurück. Da Gleis den Zettel für echt hielt, 
zahlte er das Geld im Betrage von 168,63 Mk. an 
die Angeklagte aus. In Wirklichkeit hatte die Ange⸗ 
klagte auch dieſen Zettel gefälſcht und war mit dem 
abgehobenen Gelde davongegangen. Nach dem Ver⸗ 
laſſen des Dienſtes merkte die Frau Krienke, daß ihr 
eine goldene Uhr im Werte von 70 Mk. ein Kleid 
und andere Gegenſtände geſtohlen waren. Auch dieſer 
Diebſtahl wurde der Angeklagten zur Laſt gelegt. 
Soweit das Abheben des Milchgeldes im Betrage von 
168,63 Mk. in Frage kam, war die Angeklagte ge⸗ 
ſtändig. Im Übrigen beſtritt ſie die Anklage. Die 
Verhandlung endigte mit ihrer Verurteilung wegen 
Urkundenfälſchung in Verbindung mit verſuchtem und 
vollendetem Betrug, ſowie wegen Diebſtahls im Rück ⸗ 
falle zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. x 


—— [nn 


Standesamt Thorn. 
Vom 19. bis einſchl. 25. März 1905 find gemeldet: 


2 als geboren: 1. unehl. Tochter. 2. Tochter 
dem Schloſſer Friedrich Gaide. 3. Sohn dem Gaſtwirt 
Michael Chojecki. 4. Tochter dem Schachtmeiſter 
Andreas Lipinski. 5. Sohn dem J. Stadtſekretär Ernſt 
Poelkner. 6. unehel. Sohn. 7. unehl. Tochter. 8. 
Tochter dem Malermeiſter Siegmund Biernacki. 9. 
Sohn dem Arbeiter Karl Sewdz. 10. unehel. Sohn. 
11. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Formaniewicz. 
12. Sohn dem Kaufmann Bertram Doliva. 13. Sohn 
dem Eigentümer Guſtav Sommerfeld. 

b) als geftorben: 1. Johann Voigt 90¼ 
Jahre. 2. Johann Lapinski 8 Monate. 3. Arbeiter⸗ 
witwe Anna Wandowski geb. Dylewski 78 / Jahre. 
4. Arbeiter Joſeph Szymanski 60 Jahre. Rentier 
Alexander Preuß 88¼½ Jahre. 6. Erna Schulz 5¾ 
Jahre. 7. Erich Korzonnek 17/12 Jahre. 8. Bernhard 
Winiarski 1 Monat. 9. Franz Zielinski 2¼ Jahre. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Konrad Schwartz und Franziska Orylski, beide 
hier. 2. Ingenieur Kurt Tilk, hier und Martha 
Gärtner⸗Reichenberg in Böhmen. 3. Trompeter und 
Sergeant im Ulanen⸗Regiment v. Schmidt Wilhelm 
Bollmann, hier und Anna Müller⸗Kloſter Gröningen. 
4. Arbeiter Johann Bergmann und Anna Burke, beide 
Berlin. 5. Arbeiter Adam Gruczlack und Auguſte 
Zudnich, beide Mocker. 6. Lehrer Hermann Schmidt, 
dier und Klara Patſchull⸗Neumühle. 7. Major im 
Inf. Regt. Nr. 21 Arthur Toeppen, hier und Berta 
Haarbrucker⸗Elbing. 

d) N verbunden find: 1. Kaufmann 
Richard Neumann mit Anna Richter, beide hier. 2. 
Kaufmann Magnus Oppenheim⸗Bebra mit Elfriede 
Heilfron, hier. 3: Malergehilfe Stanislaw Majewski 
mit Dorothea Lewandowski, beide hier. | 


gute Mann dürfte eine gewaltige Enttäuſchung 
23,20 Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 25. März. NRüböl 
Mai 49,50. — Trübe. 


Gd. 
Hamburg, 25 
bericht.) Nüben⸗Rohzucker 


Thorn, den 27. März. 
— Bahnpoft und Bahnſteigſperre. In 


per November —,—, per 


und induſtriellen Kreiſen 29,40, per Oktober 23,45. Willig. 


gegenwärtig zur 


Einen Sprung ins 


und Bankboten aufzuheben, die 


koſtet nur 85 Pf 


des Zuges eintreffen, 


beamten baten, ſie paſſieren zu laſſen, die 
Karte würden ſie dann nachlöſen. Die jungen 
Leute wurden jedoch unerbittlich zurückgewieſen, 
ſie mußten ſich erſt eine Bahnſteigkarte löſen 
und — ſahen indeſſen den Zug abfahren. In 
der Eingabe wird dem Miniſter der Vorſchlag 
unterbreitet, für die Boten der großen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Handelshäuſer Erkennungskarten 
einzuführen, nach deren Vorzeigen ſie unge⸗ 
hindert paſſieren können. 


— Strafkammerſitzung vom 24. März 1905. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien der be⸗ 
reits mehrfach wegen Eigentumsvergehen vorbeſtrafte, 
in Mocer wohnhafte Gelegenheitsarbeiter Franz 
Sypniewski auf der Anklagebank, um ſich gegen 
die Beſchuldigung des Diebſtahls zu verteidigen. Ihm 
war zur Laſt gelegt, dem Lehrer Sieg hier aus dem 
Hausflur ſeiner Tuchmacherſtraße Nr. 2 belegenen Woh⸗ 
nung ein Fahrrad im Werte von 80 MR. geſtohlen zu 
—.— Sypniewski beſtritt den Diebſtahl. Er be⸗ 

auptete, daß ein unbekannter Mann mit einem Rade 
ſich ihm auf dem Nachhauſewege angeſchloſſen und das 
Rad in der Wohnung ſeiner Mutter eingeſtellt habe. 
Dort ſei das Rad ſtehen geblieben und ſpäterhin poli⸗ 
eilich beſchlagnahmt worden. Mit dieſem Märchen 
fand Sypniewski bei dem Gerichtshof keinen Glauben. 
Letzterer verurteilte ihn vielmehr wegen Diebſtahls zu 
8 Monaten Gefängnis, rechnete auf dieſe Strafe aber 
1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßt an. — Auch in der zweiten Sache handelte es 
ſich um das Verbrechen des Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle, deſſen der Korbmacher Adam Schulz aus 
Brieſen, zurzeit in Unterſuchungshaft, angeklagt 
war. Angeklagter, eine vielfach vorbeſtrafte, darunter 
auch mit langjährigen Zuchthausſtrafen belegte Perſon, 
war geſtändig, am 6. Februar d. Js., dem Gemeinde- 
vorſteher Wladislaus Zakrzewski aus Niezywienz auf 
dem Jahrmarkte in Btieſen ein Portemonnaie mit 
etwa 155 Mk. aus der Taſche gezogen zu haben. Der 
Diebſtahl wurde alsbald bemerkt und Angeklagter 
verfolgt. Es gelang, ihn 3 und den Ber 
ſtohlenen wieder in den Beſitz des Geldes zu ſetzen. 
Schulz wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. — Die An⸗ 
klage in der dritten Sache richtete ſich gegen den In⸗ 


e 
Schutz-Marke. 


> / 
Kr 2 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 25. März. 5 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. Tonne ſoge · 

nannte Faktorei-Provifion uſanzemäßig vom Käufer 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 766-780 
Gr. 168-169 Mk. bez. 


Bein nach ® 


III 


Schering's Grüne 


Man verlange 


Bromberg, 25. März. Weizen 160 — 166 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. 


Notiz. — ei nach Qualität 130 — 140 
ware -— — — k. — Erbſen: Futterware 133 bis 
140 Mk., Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 


Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 


I „„ Kriſtallzuck 
I mit Sam —,- — -,-. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,— . Gem. Melis mit Sack — ,— — -,— 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Lage. 5 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— d., 


loko 50,00, per 


Hamburg, 25. März, abends 6 Uhr. 1 ve 

good average Santos per März 35 ¼ Gd., per ai 

35% Kah. September 36 Gd., per Dezember 36¾ 
g. 


März. Zuckermarkt. Ag 
I. Produkt Balis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 


— — 
Jung bleiben willst Du? 
Lachen über 
ten Unversland und erstarken 
in freier Tugend? Dann 
kaufe jeden Montag. Dir die 2 
neuste Münchner „Jugend“! 

TR oder wenn Dir das zu | 

me, mühsanı ist 

AS — werde 


konmist! 


3 


inländiſch bunt 750-766 Gr. 165167 ½ Mk. bez. 
inländiſch rot 764 766 Gr. 166 Mk. bes. 
tranſito hochbunt und weiß 740-756 Gr. 181 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — 


Mk. bez. 


Erbſen: inländiſche weiße 130-134 Mk. bez., 
Wicken per Tonne von 10.0 Kilogramm 


ete per 100 Kilogramm. Weizen- 9,60 — 10,50 Mi. 
bez. Roggen- 9,95 10,10 Mk. bez. 


— Roggen, 
feuchte unter 
Brau · 


(Zuckerbericht.) 


—.———.— 


er 


7 d., err 
per Mai 26,30 
per Auguſt 29,50 Gd., 
29,60 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,10, Gd, 


ezember 22,80, per Hi 
28,75, per April 29,05, per Mai 29,25, per Fe | A 


# 
Dunkle 9 


riskiert jeder, der gegen katarrhaliſche Affektionen 

Mittel anwendet, die er noch nicht kennt. 

bei Fays echten Sodener Mineralpaftillen nicht 

— die ſind ein Produkt der Sodener Heil⸗ 

quellen, und ihre ausgezeichnete Einwirkung 

auf die Schleimhäute der Atmungsorgane und 

des Magens iſt ſo millionenfach erprobt, daß 

jeder unbedingt nach den „Sodenern“ greifen 9 

muß, wenn er huſtet, heiſer iſt oder ſonſt an Al 

Erkältungserſcheinungen leidet. Die Schachtel 4 
g. in allen 

Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen. A 


1 Porter | 
BARGLAY, PERKINS & (u. 


Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. uns 
gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben. 


5 
Nur 4 


Apotheken, u 


der Zei- 


Auszug aus dem Verzeichnis derjeni 


gen, bei der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder 


hinterlegten, zinstragenden Geldmaſſen, bei welchen die Einſtellung der Verzinſung im Laufe des Viertel⸗ 


jahres vom 1. April 1905 bis 30. Juni 1905 nach § 53 


der Hinterlegungsordnung bevorſteht. 


Betra 


€ des Hinterlegers "az inter: 

1 legten 

Name und Wohn- Geldes 
Stand ort ME. pf. 


Kreditbank | 

. Dominirski, | 
Kalkſtein, | 

1 | Lyskowski 
& Comp. in 
Liquidation 

zu Thorn. 


Thorn] 290 


h = j E 

inter⸗ Bezeichnung] Bezeichnung der Perfon, an welche 1485888 
5 eg ee der Behörde, | der Betrag ausgezahlt werden ſoll, eg Bezeichnung 25 2 
e dezüglichen Rechts dei rs Wohn Manuals | „de 88 5 

4 2 


Der Rittergutsbeſitzer T. v. 
Twardows ki aus Kobylnicki 
bei Oberſitzno iſt nach dem 
Aktienbuche der deponieren⸗ 
den Geſellſchaft Aktionär 

derſelben, mit der Aktie 
Littera B. Nr. 1171 der bei 
der Liquidation der Geſell⸗ 
ſchaft auf dieſe Aktie ent⸗ 
fallende Anteil (Rate 1, II 
und III) von zweihundert 
und neunzig Mark ift trotz 
der geſetzlichen Aufforderung 
nicht abgehoben. 


Amtsgericht 
Thorn. 


Kobylnicki bei Oberſitzko 
oder deſſen Erben oder deſſen 
reſp. deren Rechtsnachfolger 

im Beſitze der gedachten 

Aktie. Für die Prüfung 

der Legitimation des die 


Der Rittergutsbeſitzer 
T. v. Twardowski aus 


Aktie produzierenden 
Beſitzers iſt Art. 183 
Rg.⸗G.⸗B. maßgebend. 


I 

2 | Amtsgericht Thorn 320 
1 

| 


| 
| 


35 


Vorſtehendes Verzeichnis wir 


14. März 1879 (G. S. S. 


Die Hinterlegung erfolgte 
res Tine re der 
augsberechtigten in 
2 ei Bein Thorn | Amtsgericht 
ſchwebenden Guſtav Thorn. 
Kaddatz'ſchen Zwangsver⸗ 
ſteigerungsſache. Akten- 
zeichen: V. K. 51/94. 


Marienwerder, den 24. Februar 1905. 


Bekanntmachung. 

Da in letzterer Zeit ſich ein Mangel 
an geeigneten Vormündern bemerk- 
bar macht, erſuchen wir diejenigen 
Herren und Damen, welche zur 
Uebernahme eines ſolchen Ehren⸗ 
amtes bereit ſind, ſich bei dem 
Unterzeichneten — Schuhmacherſtraße 
Nr. 2 oder im Rathauſe (Zimmer 
Nr. 21) — zu melden. 

Thorn, den 21. März 1905. 


Der Waiſenrat. 


Borkowski. 


Bekanntmachung 
Anläßlich des Geburtstages unſeres 
verewigten Reichskanzlers wird am 
. April d. Js, abends 7 Uhr, das 
übliche Feuer auf der Bismarckſäule 
hierſelbſt entzündet werden. 
Thorn, den 15. März 1905. 
Der Magiſtrat. 


— — 
Oiterwunich! Jg. Dame (225 000 M. 
Verm.)] häusl. erz. u. gut. Charkt. 
ers. bald.Heirat m. charaktv.Herrn; 
w._a. 0. Verm. Aufr. Off. unter 
„kiebesglück“, Berlin S. O. 26 
(Rückporto). 


—— ABER EEERSESEEREEREEEREHEREE, 
kei t ſucht Waiſe, 23 J., Vermög. 
I 240,000 Mk. m. Herrn, welch. 
lich ein glückl. Heim gründen will. 
Vermög nicht erford. Ehrenh. Angeb. 
unter B. H. 8. Berlin N. 54. 


Senülerwerkstat, 


Aufnahme fürs Sommerhalbjahr 


Freitag, den 31. d. Mis., 


nachmittags 3 Uhr 
in der Werkftatt. 


Rogozinski. 
a 


Greile und rote Badre ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue sift- und bleifreie Hgar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare für 
immer echt färbt. à Sarton III. 2,50. 

Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. à Glas M. 1,00 
und 0,60 Ill. 


Enthaarungs:Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts 
und Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. 


8 er Bart⸗Wuchs 
befördert bel jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. a Glas 2,00. 


Birken⸗Kopfwaſſer 
hilft am beſten gegen das dünn⸗ 
werden der Kopfhaare, kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn wieder bildet. A Glas 1,50 
und III. 2,50. 


Schwache Augen 
werd. nad) dem Bebraud) des Tyroler 
EnziansBranntweins jo geitärkt, 
daß in den meiſten Fällen keine 
Brillen und Augengläſer mehr ge⸗ 
braucht werden, à Glas III. 1,50. 
Derſelbe iſt zugleich haarſtaͤrkendes 
Ko und antilepfiihes Munds» 
waller. Gebrauchsanweiſung gratis. 
Rp. 40 Pros. Alkohol, 50 Proz. 
aqua destillata, 10 Proz. Ex⸗ 
trakt upn Blüten und der 
Pflanze des Enzians. 
Verkaufsſtelle bei: Ed. Lannoch, 
eur, Parfümeriegeſchäft Thorn. 
Brückenſtraße 40. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Hauptſtr. Thorns. 
Angebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


0000 Mark 


auf nur ſichere Hypothek zum 1. 
Mai zu vergeben. Näheres unter 
D. 1900 an die Geſchäftsſtelle erb. 


Geldsuchenden Wb a 


Verlang. grat. 
und franko Proſpekt. 
Sruno Bemme, Berlin SW. 11. 


ſofort, für jeden Einzigen 
Geld, auf Wechſel, Schuldſch., 


oth., Lebensverſ. Fritz Löll- 
höfel, Berlin, Flottwellſtr. 5. Rückp. 
— ne 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Le 


Tapezier und Dekorateur, 
empfiehlt ſich 
dem geehrten Publikum. 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte / Elbing 8. 
ad non me ͤ Bühne de nen 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 
= 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, Löse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hoffte: 


geheilt zu werden, mache noch einen 
Veisuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1.—. 
Dankschreibengehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalau je 13, Walrat 20, 


benzosfett, Venet. Terp., Kampferpfiaster, 


Perubalsam jo 5, Kigelb 30, Chrysarobia 0% 
Zu haben in den Apotheken. 


und die allerheilſten ve 
3 7 
Dr. Crato's 
Backpulver mit Gntſcheinen 
für eine Doſe ff. Biscuits. 


hiermit unter Bezugnahme auf die 
249) öffentlich bekannt gemacht. 


Ritterguts⸗ 
beſitzer T. v. 
Twardowski⸗ 
ſche Spezial⸗ 

maſſe. 


85 


30. Juni 
148 1905. 


Vorbehalten. 


88 53 bis 55 und 57 


Für „Kronen- 


Guſtav 
Kaddatz'ſche 
Zwangsver⸗ 
ſteigerungs⸗ 

maſſe. 


103 


30. Juni 
188 1905. 


der Hinterlegungsordnung vom 


Königliche Regierung, Hinterlegungsſtelle. 


Garn‘ 4 reserviert 


————— — —ę— 


TE TE EEE b.. 


Irägerlose Hohlstoindeche, 


billigste horizont 


ale Massivdecke. 


Probeausführung am Dienstag, d. 28. d. M. 
im Neubau des Beamtenbauvereins, Mellienſtraße. 


Intereſſenten ladet zur 


gefälligen Beſichtigung ein 


Fritz Kaun, 


Vertreter f. d. Regbz. Bromberg u. Marienwerder. 


Me 


u. billigsten 
Caffee-Zusatz 
und Caffee-Ersatz. 


Hausfrauen! ag 
Verwendet 


nur 
ala randt- 
besten STE TEE 


affee 


Zu haben in fast allen Colonialwaaren-Handlungen, 


PAL 


unübertroffen zum 
kochen, braten u. backen 


Br 225 Bedi (Vergünfti 8) find in 0 
e näheren Bedingungen rgünftigung unferer Ge⸗ 
Chor Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 285 8 


horn. 


feinste Pflanzenbutter 


Bekanntmachun 


50% Ersparnis 
gegen Butter! 


A 


. 
Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Sasanſtalt. 


otheken-Kapital, 


Hyp 


Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Dampf - Waschanstalt „Frauenlob“, 
. Inh. Frau M. Palm. 
Einzige Anſtalt dieſer Art am Platze welche garantiert 


nur mit Seife wäſcht (ohne Chlor p. p.) 


Die ſogenannten Waſchpulver, welche ſich 
aber die Wäſche angreifen, finden in meiner Anſtalt keine Verwendung. 


ſtellen 


bedeutend billiger als Seife 


Sierfür wird volle Sarantie geleiltet. 


Aufträge werden gewiſſenhaft und ſchnell erledigt 


Abholung und Zuitellung der Wäsche koftenlos. 


' Filiale: Berlin 


Vollkommen 


Blickensderfer- 
threibmaschine 


vielfach 


es und 
preisgekröntes System ; vielseitigste Vor- 


auge und Neuerungen; 
terhaft 


igkeit, — U 
Preis Mk. 175. u. Mk. 2 


heipzigerste. 29, (Eike Friedrichstr.) Groyen & Riditmann, Köln. 


 Baciisen-Alvwenuury 


Technikum Alfenbu 
[ Haschinenbau. Elektrotechim 
Papiertechnik. Programm kosienirei 


A re El Staatskommissar. BES 


ndleibhaus 

Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin. 


Wegen Betriebsvergrößerung iſt ein 


Motor, 


4 P. S., 500 Volt, zu verkaufen. | 


Der Motor ift faſt neu und ift im 
Betrieb zu beſichtigen bei 


Hermann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Ein Gastadenen, be June: 


u. Wanne, vorz. 
erhalten, ift billig zu verkaufen. 
S. Kornblum, Breiteſtraße 22. 


Umzüge 


werden mit und ohne Möbelwagen 
ausgeführt. 
H. Diesing, Tuchmacherſtraße 16. 
F 
B 
Pianoforte. 
Fabrik L. Herrmann & Co., ® 
Serlin, Neue Promenade 5. 85 
3 Pianinos in krenza, Kisenkonstr,, ' 
$ höchster Tonfille und fester 1 
Stimmung. Versand trachttfrei. 12 
wehr wöchentl. Probe. B ar oder ® 
Raten von ö M monatl. ohne An- 


* > 
$ zahlung.Preisverzeichn.franeo.* 


ah 


222 ED a 


N N EEE RR. 
— serien eh 
Ein Juwel 
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
4. 50 Pf. bei: Adolf Leet, 3. M. 
Wendisch Nachf,, Anders & So., 
Paul Weber u. i. d. Löwenapotheke. 
. — — 


telegenheitstaul, 


Ein großes Mühlengrundſtück mit 
vorzüglichem Waſſer, Mahl- und 
Ackerverhältniſſen, guten Gebäuden, 
neues Wohnhaus ſteht ganz be⸗ 
ſonderer Umſtände wegen, mit ca. 
20 000 Mark Anzahlung, billig zum 
Verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
reitwilligſt 


Otto Berrmann Claaß, 
Königsberg, Münzplatz Nr. 4. 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, eine 


Treppe k vom 1. April d. Js. 
zu ee Tuchmacheritr. 11. 


EUER nenn 
Git möbl. Zimmer, m. a. o. Pen 


1 
p. 1. 4. zu verm. Schillerſtr. 12, 1. 


| 


von 4 großen Zimmern, vollftändig 
renoviert, vom 1. April 


1905 zu 
vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Me 
Baderſtr. 28, I. Stock: 


Brückenſtraße 17. 
Wohnung 


von 4 Zimmern, Badeeinrihtung x 


Zubehör ſofort, eventl. p. ſpäter, zu 
vermieten. Zu erfragen dort, oder 
im Reſtaurant. 

Daſelbſt auch 1 großer heller eller 
als Werkſtatt oder Lagerräume, zu 
vermieten. Gas⸗ und Waſſerleitung. 


Wohnung, 
5 Zimmer und Zubeh. 2. Et. Preis 
500 M. Renoviert. Doehn, Araberſtr. 


2 Wohnungen 


Tuchmacherftr. 5, I. Etg., 3 Zimmer 
neo Jabeßlr und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. 4. d. Js. oder 
ſpäter zu vermieten. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Freundl. Wohnung 2. 3., K., Zub: 
a. ruh. Mieter, Beamt. bevorz. v. 1. 
4. zu verm. Bäckerstr. 3. 


Neustädt. Markt 24, ll. 


U 
Wohnung von 3 bis 5 Zimmern 
vom 1. April zu verm. Prowe. 


1 Hinterwohnung. 


3 Zimmer, Küche, Speiſekammer 
Nebenräume im Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 9, per 1. April zu ver⸗ 


mieten. 
zu vermieten 


Eine Kl. Mohnung Sterk. 12 


1 ſchöne Kellerwohnung, Stube und 
Küche z. verm. Coppernicusſtr. 39. 


In Haufe Frledrichſtrahe 8 ift 
im III. Geſchoß eine 


herrid. Wohnung 


von 6 Zimmern n. reichl. Nebenr. 
ev. Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Näh. b. Portier od. Brombergerſtr. 50. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


in fein möbliertes Schlaf: und 
Wohnzimmer mit Balkon 1. Tr. 
zu vermieten. 


Heiligegeiststrasse 1. 

öbl. Zim. m. Kabinett v. 1.4.06. 

zu verm. Strobandſtraße 12 im 
Laden. Auf Verlangen Burſchengelaß. 


2—3 möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu 
vermieten. Junkerftraße 7 II r. 


Zwei ff. möblierte Simmern. 1. = 
d. Mts. z. verm. Jakobsftr. 17, I. 


* 


Erkenne Dich ſelbſt! = 


Beitroman von Carla Eden + 


(25. Fortſetzung.) ; — 

Hauptmann Ruprecht fiel es zuletzt auf, daß Margot 
ſo oft von „Onkel Norman“ ſprach und immer die Taſchen 
voll Schokolade hatte. f 

Auf ſein Befragen berichtete die Kleine ſtrahlend: „Onkel 
Norman geht immer mit uns ſpazieren.“ 3 

„Geſchieht das mit Ihrer Zuſtimmung, Fräulein 
Emmy?“ fragte er ein wenig ſtreng. . 

Emmy war glühend rot geworden unter ſeinem for⸗ 


ſchenden Blick. „Ach nein,“ ſtammelte ſie verwirrt, „mir iſt 


es gar nicht angenehm, aber was ſoll ich machen?“ 

Bei nächſter Gelegenheit ſtellte er den Oberleutnant Nor ⸗ 
man. „Mein lieber Norman,“ redete er ihn an, „Sie täten 
mir einen Gefallen, wenn Sie meiner Kleinen keine Süßig ⸗ 
keiten mehr zuſtecken wollten, fie hat einen ſehr empfind- 
lichen Magen.“ 3 

„O,“ meinte Norman bedauernd, „das tut mir leid: 
e . ſo gern, hoffentlich hat es ihr noch nichts 
geſchadet?“ 

Ruprecht fand es nach dieſen im liebenswürdigſten Ton 
geäußerten Worten nicht ganz leicht, fortzufahren. Aber 
ſtand Emmy nicht unter ſeinem Schutz? So ſagte er nicht 
ohne Anſtrengung und ſah dabei an Oberleutnant Norman 
vorbei: „Ich würde Ihnen überhaupt dankbar ſein, wenn 
Sie — ſich eine andere Zeit und andere Wege zu Ihren 
Spaziergängen ausſuchen wollten, als Fräulein Faſtenrath 
und meine Kleine.“ 

Norman ſchaute ein wenig verwundert auf. sh 

„Fräulein Faſtenrath lebt im Schutz meiner Häuslichkeit, 
ich fühle mich ihren Eltern gegenüber verantwortlich für ſie. 
Sie bringen die junge Dame ins Gerede!“ 

Der Oberleutnant ſah ihm gerade ins Geſicht. „Geben 
Sie mir eine beſſere Gelegenheit, mich der Dame, für die 
ich ein warmes Intereſſe hege, zu nähern, und ich werde ſie 
mit Freuden ergreifen. Solange es mir an einer ſolchen 
Gelegenheit fehlt, darf ich nicht wähleriſch ſein in meinen 
Mitteln, zum Ziel zu gelangen.“ 

Hauptmann Ruprecht lockerte mit dem Finger den Uni⸗ 
formkragen; er hatte ein Gefühl, als müßte er erſticken. 


„Wenn aber Ihre Begleitung Fräulein Faſtenrath nicht er⸗ 


wünſcht iſt?“ 

„Hat ſie Ihnen das geſagt?“ 
Männer blitzten ſich an. 

„Allerdings,“ nickte Ruprecht, ſich faſſend, „fie hat kein 
Hehl daraus gemacht. Im übrigen müſſen Sie natürlich 
wiſſen, was Sie zu tun und zu laſſen haben.“ 

Sie trennten ſich mit ſteifem Gruß. 

Hauptmann Ruprecht konnte nach dieſer Unterredung ein 
unbehagliches Gefühl nicht loswerden. Norman war ein 
wohlhabender Menſch von einnehmendem Weſen. Tat er 
Emmys Eltern einen Gefallen, wenn er dieſen höchſt an⸗ 
nehmbaren Freier verſcheuchte? Was ging ihn überhaupt 
die Geſchichte an? Das Mädchen mußte wiſſen, was es zu 
tun hatte — und wenn ſie Norman gern hatte und ihn 
wellie, durfte er ſie daran hindern? 4 


Die Augen der beiden 


e 


(Nachdruck verboten.) 

Freilich, an feine alsdann fo verödete Häuslichkeit durfte 
er nicht denken. — Als Sandra während und nach ihrer 
Krankheit ſo ſanft und hingebend geweſen war, hatte die 
Hoffnung noch einmal in ſeinem Herzen Wurzel Fiel es 
könnte noch alles gut werden. Aber dieſer Zuſtand, den ſie 
neuerdings eingeführt — wahrhaftig — wenn Emmy nicht 
war — der kraſſeſte Junggeſelle hätte es beſſer gehabt als 
er! Der brauchte wenigſtens auf niemand und nichts Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. 

Aber alle dieſe Erwägungen gaben ihm noch nicht das 
Recht, dem lieben Mädchen bei ſeinem Glück him 
dernd im Wege zu ſtehen. Er nahm ſich feſt vor, 
in keiner Weiſe in ihr Schickſal einzugreifen. 
fragte nie nach Norman, und da Margot auch nie 
mehr von ihm ſprach, hätte ſich ſein Gemüt wohl 
den drohenden Verluſt beruhigen können, wenn ihm nicht 
eine häufige, unbegründete Erregtheit, Verwirrung und Un⸗ 
ruhe in Emmys fonft fo ausgeglichenem Weſen immer wie 
der zu denken gegeben hätte. 

Durch dieſes unabläſſige Beobachten auf der einen und 
das verwirrende Gefühl des Beobachtetwerdens auf der an⸗ 
deren Seite büßten die ſonſt ſo genußreichen Abendſtunden 
nach und nach ihren Zauber ein. 

Ruprecht ging oft lächerlich früh zu Bett, trotzdem er 
nicht ſchlafen konnte; oder wanderte abends ins Kaſino oder 
in eine Weinſtube, wo ſein Erſcheinen jedesmal Aufſehen 
erregte, nur um nicht immer den blonden Kopf mit den 
glühenden Wangen, leicht über die Arbeit geneigt, vor ſich 
zu ſehen. f 

i XIX. 


Sandra aber lebte in ihrer Gedankenwelt für ſich allein. 
Sie füllte ganze Bogen mit den erhabenſten Gedanken über 
die Beſſerung des Loſes der Frau und merkte nicht, wie in 
. Nähe eine junge Menſchenſeele kämpfte 
und litt. 

Sie war ſehr erſtaunt, als ſich eines Tages der Ober · 
leutnant Norman, den fie nur flüchtig kannte, bei ihr mel⸗ 
den ließ. % Erſtaunen wuchs, als er in ſichtlicher Er« 
regung bei ihr ſeine Werbung um Emmy Faſtenrath an; 
brachte und ſie bat, bei Emmys Eltern ein gutes Wort für 
ihn einzulegen. Sie ſagte ihm ihre Hilfe zu, denn er gefiel 
ihr in ſeiner freien, offenen Männlichkeit, und verſprach 
ihm, mit ihrer Freundin zu reden, ſobald ſie nach Hauſe 
käme, um ihm dann Beſcheid zukommen zu laſſen. 

Als fie draußen jemand kommen hörte, öffnete fie die 
Tür ihres Zimmers; aber es war nicht Emmy, ſondern ihr 
Mann. 

Sie zog ihn herein. 

„Denke dir,“ berichtete fie lachend, „eben war der Leut⸗ 
nant Norman von unten bei mir und hat ſich um Emm 
beworben! Ich —“ ſie ſtockte, und das Lachen erſtarb 
ihren Lippen, als ſie ſah, wie ihr Mann aſchfahl wurde 
nach einer Stuhllehne griff, als müſls ex einen Halb ſuchen 


Als er ihr Erſchrecken bemerkte, wandte er ſich ab und 
legte bedächtig Mütze und Handſchuhe auf einen Nebentiſch. 
„So?“ ſagte er. gleichgültiger, als es die Gelegenheit erfor⸗ 
derte, und entledigte ſich dabei ſeines Mantels, „hat er ſich 
endlich ein Herz gefaßt? Gemuckt hat er lange genug.” 

„Du weißt darum?“ d . 

„Durch Margots Geplauder —“ er belud ſich mit ſeinen 
Sachen und wollte das Zimmer verlaſſen. 


Sandra hielt ihn zurück. „Dann kannſt du mir vielleicht 


auch ſagen, wie Emmy über den Fall denkt?“ a, 
f „Tut mir leid — da mußt du deine Freundin ſelbſt 

ragen.“ 5 

Sandra ſah noch eine Weile gedankenverloren nach der 
Tür, die ſich Wa ihm geſchloſſen hatte. 

Wie hatte doch Vera geſagt? „Sie iſt ſo ganz der roſige, 
hausfrauliche Typ, den beſonders nicht mehr ganz junge 
Männer lieben.“ 5 2 

Sandra flocht die Hände ineinander und ging langſam 
auf und nieder. Wie ſonderbar Erich geweſen war. A 

> fie wollte mit Emmy reden, wollte ihr die Werbung des 
— Leutnants in das günſtigſte Licht rücken; vielleicht war das 
gar nicht einmal nötig, vielleicht hatte ſie ihn gern und nahm 
ſeinen Antrag mit Freuden an. Haha — ſie als Eheſtifterin 
— wahrlich zum Lachen! r 

Da hörte fie draußen Emmys Stimme. 
Tür auf. „Wenn du abgelegt haſt, Emmy, 
einen Augenblick 
beſprechen.“ 

Emmy kam. 1 RR 8 
„Ihre Wangen waren gerötet bon der friſchen Luft, ihr 
kreſches, blondes Haar thronte, in Flechten geordnet, wie eine 
Krone über der weißen Stirn. Es gab Sandra einen Stich 
— noch nie war es ihr fo aufgefallen, wie lieblich das Mäd⸗ 
chen war. 5 i 

„Ich habe dir eine ſehr erfreuliche Mitteilung zu machen,“ 
hub fie an und beobachtete ſcharf die Wirkung ihrer Worte. 
„Der Leutnant Norman wirbt um dich und hat mich ge⸗ 
beten, die Vermittlerin zwiſchen ihm und deinen Eltern zu 
ſein.“ 

Emmy wurde abwechſelnd rot und blaß. Der hilfloſe 
Ausdruck, mit dem ſie zu Sandra emporſah, ſagte dieſer mehr 
als viele Worte. 2 5 
„Du biſt überraſcht,“ fuhr ſie freundlich fort, „du kannſt 
ja in Ruhe überlegen —“ 5 3 
Ach nein,“ fiel ihr Emmy raſch ins Wort, „da brauche 
ich nicht lange zu überlegen. Ich habe es ihm geſtern bereits 
angedeutet, als wir ihn auf dem Spaziergang trafen.“ 

„Das muß er wohl nicht verſtanden haben, ſonſt wäre er 
heute nicht zu mir gekommen. Ich möchte dir auch in aller 
Freundſchaft raten, nichts zu übereilen. Bedenke, daß er 
ſehr wohlhabend iſt, daß deine Eltern jedenfalls ſehr glück. 
lich ſein würden, wenn wenigſtens die Sorge um eine Tochter 
von ihnen genommen würde. Oder iſt er dir unſympathiſch?“ 

„Unſympathiſch? Nein — ich glaube nicht.“ 

„Nun, dann alſo, ſei kein Närrchen. Er hat mir ſehr 
gefallen, er iſt wirklich ein hübſcher, ſtattlicher Mann, paß 
auf, du gewinnſt ihn bald lieb.“ 5 

Emmy ſchüttelte den Kopf mit der blonden Flechtenkrone. 

„Geh jetzt in dein Zimmer und überlege dir die Sache 
in aller Ruhe,“ redete Sandra dem Mädchen zu, „ich ſchreibe 
unterdes dem ungeduldig Harrenden, du bäteſt dir eine 
kleine Bedenkzeit aus. Iſt es dir recht jo?“ 5 

„Du biſt ſehr freundlich,“ brachte Emmy mühſam heraus. 
„Denke auch an deine Eltern,“ rief ihr Sandra noch nad). 
* * 

* 


deim Mittagseſſen ließ ſich Emmy entſchuldigen. 


„Sie liegt auf ihrem Bett und weint,“ berichtete Margot 
wichtig. 


— * 


hoffentlich nicht quälen,“ ſagte Ruprecht leiſe zu feiner Frau. 
Sandra machte ein abweiſendes Geſicht. „Du kannſt mir 
getroſt die Angelegenheit überlaſſen,“ äußerte ſie kalt. 
Das Kind ſah neugierig von einem zum anderen. 

Nach dem Eſſen ging Sandra zu Emmy. 

Emmy erhob ſich bei ihrem Eintritt, ging ihr entgegen 
und wollte etwas ſagen, brachte aber kein Wort heraus und 
fing von neuem an zu weinen. e 4 


andere 


ber I Sa 
„dazu 


Sie riß ihre 
komme, bitte, 
zu mir herein, ich habe etwas mit dir zu 


2 tragen.“ 


„Das wird ſich alles finden,“ 


„Wenn ſie ihn nicht mag, wirſt du das arme Ding 


weſen. 


Sandra ſtrich ihr gütig das wirre Haar aus dem Geſicht. 
„Rege doch nicht fo auf, Emmy, wenn du nicht kannſt 
— zwingen will dich doch niemand“? f 

„Aber du ſagteſt doch ſelbſt — meine Eltern —“ ſtotterte 

mmy. | 


„Deine Eltern wollen dich nicht unglücklich machen, nicht 


bie Aber ſchade iſt es, wenn du nicht willſt, es wäre ſo 


ibſch eſen, wenn wir zuſammen im ſelben Haus ge⸗ 
debe gepele Ich verſtehe guch nicht, du törichtes Mädchen, 


warum du Norman nicht liebhaben kannſt; er iſt ein ſo 
netter Mann, ein gut ausſehender Mann, und er liebt 
dich —“ ihr Auge ruhte 


orſchend auf dem Mädchen — 

„liebft du etwa einen ae 5 

Ein Zittern lief durch Emmys Glieder. „Ich? Einen 
7 Ich — wüßte nicht, wer das ſein ſollte.“ 

will mich natürlich nicht in dein Vertrauen drängen,“ 


blei 
ſind die Verhältniſſe in Redingen zu 
zwungen, mit uns im ſelben Haus zu wohnen.“ ; 
Emmy hatte ſcheu aufgeſehen bei dem veränderten Ton 
jungen Frau. „Du wirſt aber doch nicht gut allein 
fertig, wandte fie ſchüchtern ein, „der Haushalt — Mar- 
9 9 - x 2 


„Vielleicht kann eine deiner Schweſtern zu mir kommen.“ 
Traurig ließ Emmy den Kopf hängen. „Ja, das wäre 
dann wohl das beſte. Suſanne — oder noch beſſer Ma⸗ 


thilde; ſie iſt kaum größer als ich, ſie könnte meine Kleider 
Dieſe praktiſchen Erwägungen hätten entſchieden 


lächerlich gewirkt, wenn das junge Geſchöpf mit dem blaſſen 
Geſicht und den verweinten 


loſen Anblick gewährt hätte. 


„Aber ich denke, Mathilde iſt in einer Haushaltungsſchule?“ 
„Am 1. April iſt ihr Kurſus zu Ende. 

gewiß einige Tage früher kommen.“ 
„Gut. Dann ſchreibe ſofort an deine Eltern. Bis zu 


deiner Abreiſe aber vermeide möglichſt jede unliebſame 5 


gegnung.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


= 


Jenſeits des Weltmeers. 
Skizze von H. v. Oſten. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Sie beſchloß Mereedes näher zu treten, um zu erforſchen, 
ob der Signor ſeiner Frau mit ſeinem ſchroffen Urteil nicht 
Unrecht getan habe, aber es blieb ihr keine Zeit, dieſen Vor⸗ 
ſatz auszuführen, denn unerwartet kehrte ſchon am nächſten 
Tage, während ſie beim Abendeſſen ſaßen, plötzlich der Haus⸗ 
herr zurück. 5 8 | 

Lachend erklärte er, daß feine Geſchäfte ſich überraſchend 
ſchnell hätten abwickeln laſſen und er dadurch Zeit gewonnen 
habe, einige Wochen bei ſeiner Familie zu bleiben. 

Die Freudenbezeugungen feiner jungen Frau etwas un. 
geduldig abwehrend, ſandte er einen feurigen Blick zu Magda 
hinüber. Während Mercedes eifrig beſchäftigt war, dem 


Heimkehrenden die beſten Biſſen auf einen ſchnell herbei⸗ 


geholten Teller zu legen, hob Pedro ſein Töchterchen auf 
den Schoß. f 5 

„Nun, Bella, haſt du dich ſchon ſehr mit deiner Lehrerin 
angefreundet?“ fragte er. 8 

„Nein,“ antwortete das Kind, „und ich werde es auch 


nicht tun; denn ich mag Sennorita Wengen nicht leiden.“ 


Magda wurde brennend rot. Sie war ſich ja wohl dar⸗ 
über klar geweſen, daß es ihr noch nicht gelungen ſei, die 
Zuneigung ihres Zöglinges zu gewinnen. Auf eine ſo 
ſchroffe Ablehnung aber war ſie doch nicht vorbereitet ge- 
Auch Mercedes war ganz beſtürzt. 

In Pedro de Bareiras hübſches Geſicht trat ein böſer 
Zug. Er ſchlug ſo heftig auf das Kind ein, daß ſeine Frau 


n 
Wel Soul plötzlich ſehr kühl, „es tut ja auch nichts zur 
Du wirſt aber einſehen, daß du nicht länger hier 
en kannſt, nachdem du Norman einen Korb gegeben haſt; 
eng, und er iſt ge⸗ 


Augen nicht einen gar fo troſt. 2 
eutſchied Sandra kurz. 2 


Sie kann aber 


Arm fiel und ſelbſt Magda ſich für ihre 
eleidigerin verwandte. Ba 
Bella hatte mit zuſammengebiſſenen Zähnen die über- 
ſtrenge Züchtigung ertragen, aber ſie ließ ſich lieber jetzt auch 
noch en Be Kammer ſperren, als daß fie ihrer Leh- 
rerin ein Wort der Entſchuldigung ſagte. RER 7 
„Es iſt doch nur die Wahrheit, ich mag ſie nicht leiden, 


ihm erſchrocken in den 


willſt du, daß ich luͤge?“ 

Eine andere Antwort hatte ſie nicht auf die Bitten und 
Tränen ihrer Mutter, die bei ihr zurückgeblieben war, um 
ſie in ihrem Gefängnis zum Gehorſam zu bewegen. 

„Und wenn Papa dir nun nicht erlaubt, morgen nach 
San Leopoldo zu den Großeltern zu fahren,“ mahnte Mer- 
cedes. „Du hatteſt dich doch ſo ſehr darauf gefreut. i 

Bella zuckte die Achſeln und verharrte in trotzigem 
Schweigen. Ihre Mutter ſchlich traurig auf die Veranda 
hinaus, wo ihr Gatte in beſter Laune mit Fräulein Wengen 
ſcherzte. Sie wagte es kaum zu hoffen, daß er Bella trotz 
ihrer Unart zu den Großeltern fahren kaſſen würde. 

Zu ihrer grenzenloſen Ueberraſchung aber geſtattete es 
Pedro. Er war ſogar fo großmütig, ihr einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub zu bewilligen. f 

N Magda hatte dadurch Ferien, und Bareira beſtand 
darauf, daß fie während dieſer Zeit das Reiten lerne, um 
dann unter ſeiner Feiheung um ſo bequemer Ausflüge in 

Porto Alegres maleriſche Umgebung machen zu können. 
Alle Einwände Magdas hatten nichts genützt, und ſo ritten 
die beiden auch heute allein durch den ſonnendurchleuchteten 
Morgen. Er wollte Magda einmal den braſilianiſchen Ur⸗ 
wald zeigen. 8 

Geſchickt bahnte Pedro ihr einen Weg durch das wuchernde 
Geſtrüpp der Bambusſträucher, die wie ein immergrüner 
Schutzwall das Heiligtum umſchließen. Ueber ihrem Haupte 

rauſchten die mächtigen Kronen der Baumrieſen in ichtem 
Grün, und aus dieſem Grün ſchimmerte es hervor wie ein 
Blütenmeer, in gelb, weiß, rot, violetten Farben. Wie duf⸗ 
tige Guirlanden zogen ſich die Schlingpflanzen von Stamm 
zu Stamm, die Ranken und Luftwurzeln wieder mit tauſend 
blühenden Pflanzen überſäet, ſo daß der ganze Wald wie 
von zahlloſen Wänden durchſchnitten ſchien. Wehenden 
grünen Schleiern gleich, wogte das Bambusgrasrohr bis zu 
den höchſten Baumkronen empor, von denen die von der 
Sonne verſengten, abgeſtorbenen Lianen herunterhingen 
wie ein langer, grauer, flächſerner Bart. In den hauchzarten 
Vlätterwedeln der Aſſaipalmen flüfterte der Wind. 

Magdas Herz klopfte laut in unruhigen Schlägen. Ihr 
war ſo wunderſam zu Mut, wie noch nie in ihrem Leben. 
War nur das Geheimnis des Urwaldes ſchuld an dieſem 
eigentümlichen Zagen und Bangen ihres Herzens, oder 
waren es Pedro de Bareiras Blicke, die mit leidenſchaftlichem 
Ausdruck die ihren ſuchten? 

Jäh zog ſie die Zügel ihres Pferdes an. „Wir wollen 
heim,“ ſagte ſie gepreßt. Stumm gehorchte er ihr. Wie im 
Traum ritt er an ihrer Seite den meilenweiten Weg zurück 
nach Porto Alegre. 

Auch bei Tiſch ſprach er kein Wort, aber er dachte auch 
nicht an Eſſen und Trinken. Schweigend ſaß er ihr gegen- 
über und verfolgte jede ihrer Bewegungen. 

Magda hatte längſt ihre Unbefangenheit wiedergefunden. 
Ja, ſie war ſogar ausgelaſſener denn je; ſie lachte und 
Imöye und ſchien es gar nicht zu bemerken, wie zerſtreute, 
einſilbige Antworten Sennora Mercedes auf ihre neckiſchen 
S gab. Trällernd ging ſie hinauf in ihr 

tübchen und warf ſich in den Schaukelſtuhl vor dem Fenſter. 
Sie hatte ja Zeit zu wohligem Nichtstun, denn ihre Schü⸗ 
lerin war noch immer nicht von ihrem Beſuch bei den Groß⸗ 
eltern zurückgekommen. Die Arme hinter dem Kopf ver⸗ 
ſchränkt, ſchaute ſie mit verträumten Augen in das Blüten⸗ 
gewirr des Gartens. 4 x 

Plötzlich ſchreckte fie auf; ein leiſer Schritt wurde hinter 
ie laut, Mercedes ſtand neben ihr. Sie erſchien blaß wie 

ne Tote, die Wangen waren von Tränen gerötet, und wie 
Weinen zuckte es um die zitternden Lippen. 

„Ich habe es lange kommen ſehen,“ begann ſie mit ſtocken⸗ 
der Stimme, „ſeit heute aber weiß ich es. Pedro liebt Sie. 
Ich mache Ihnen keinen Vorwurf. Nur an Ihren Edelmut 
wende ich mich und bitte Sie: Gehen Sie fort, laſſen Sie 

meinem Kinde den Vater.“ 8 5 e 


chens, als 


Eine flackernde Nöte war in ihre bleichen Wangen 
ſtiegen. Wie im Krampf umklammerten ihre kalten Hande 
die Lehne des vor ihr ſtehenden Stuhles. 

„Gott iſt mein Zeuge, daß ich mich nur um meines Kin ⸗ 
des willen fo tief demütige, fuhr fle leidenſchaftlich fort. 
„Wäre Bella nicht, fo ginge ich, aber Bella liebt ihren Vater, 
für fie fol, fie darf ihn nicht verlieren. Ich weiß, was es 

r ein 
Mutter. Habe ich mich doch t durchringen müſſen durch 
alle dieſe 1. — Kämpfe, Ah die Kindheit töten und dem 
jungen Menſchen das ſchönſte, reinſte Glück rauben, das Ver · 
trauen und den Glauben an ſeine Eltern. Deshalb will ich 
alles tragen, auch das Schwerſte, wenn nur meines Kindes 
Frieden nicht zerſtört wird, und ich kenne Pedro. Wenn 


Sie fort find, wird er Sie vergeſſen. Er vergißt ſehr ſchnell; ; 


liebt er doch mit den Augen und nicht mit dem Herzen.“ 
Eine tiefe, namenloſe Bitterkeit klang aus den letzten 


Worten. Sie mochte wohl viel gelitten haben durch den 


Mann, dem ihr Herz zugeflogen war bei dem erſten 
den Gruß, den er zu dem Fenſter, wo er & 
ihrer Mutter geſehen, emporgeſendet hatte. Wie hatte diefes 
ſechzehnjährige Kinderherz gejubelt, als der ſchöne Mann 
fortan täglich an ihrem Hauſe vorüberging, als die Sprache 


lächeln 


ſeiner dunklen Augen immer feuriger, immer beredter wurde. 


Wie namenlos, wie 5 ſtolz war ſie geweſen, 

als er endlich zu ihrer Mutter am und um ihre Hand bat. 

Dachte die blaſſe Frau an die Seligkeit des jungen Mäd⸗ 

ſie jetzt mit zuckenden Lippen Wengens 

Zimmer verließ? Magda blieb wie betäu Ihr 
war es, als ſeien ihre Glieder gelähmt. 


Ein Klopfen an der Tür ließ fie mit einem Schrei auf- 


fahren. Kam Mercedes zurück, um ſie an ihr Gehen zu 
mahnen? — oder? Sie war in einer Gemütsver faſſung, 
daß ſie ſich nicht gewundert hätte, wenn ein Geſpenſt über 
die Schwelle getreten wäre. Aber es war nur ein Neger, 
der perſönliche Bediente des Sennors, der einen Brief ſeines 
Herrn überbrachte. 

Mit bebenden Händen riß Magda den Umſchlag auf. Hieß 
auch er ſie gehen? Sie glaubte erſticken zu müſſen vor 
Scham bei dieſem Gedanken, und dann las ſie weiter, atem ⸗ 
los mit klopfenden Pulſen. Ja, gehen ſollte ſie, das wollte 
auch Pedro, aber nur, um als Herrin dieſes Hauſes zurück 
zukehren. Alles, ſein Herz und ſeinen Reichtum legte er ihr 
zu Füßen, denn er wollte ſich von der ungeliebten Frau 
ſcheiden laſſen. 8 

Magda las nicht mehr. ; 
aufgeregte Blut. Da wurde es ihr geboten, was der Traum, 
was der brennende Wunſch ihres ganzen Lebens geweſen 
war, geboten von der Hand eines Mannes, deſſen Schönheit 
beim erſten Sehen ihre Phantaſie bezaubert hatte, und ſie 
ſollte dieſes fürſtliche Geſchenk von ſich weiſen, um eines 
Kindes willen, das ihr nie ein gutes Wort gegeben, ſollte 
ſich weiter umherſtoßen laſſen von Haus zu Haus? 5 

Sie ſank auf ihren Stuhl zurück. Ihr Herz hämmerte 
wie im Fieber, ihre Schläfen glühten. 5 f 

Stunde auf Stunde verrann, die Dämmerung ſank herab, 
es wurde Nacht. Draußen im Garten ſtimmte die heimiſche 
Nachtigall ihr ſehnendes Lied an. Wie der wimmernde 
Schrei eines kleinen Kindes klang der Ruf des Luſtagoas 
durch die Stille, dumpf tönte das Hämmern des Ferreiros 
zu ihr empor. : : 


Magdas aufgeregten Nerven klang es, wie das Hämmern 


eines Sargdeckels. Von abergläubiſcher Furcht geſchütteltt 
ſprang fie auf, riß ihre Kleider aus den Schränken und warf 


ſie bunt durcheinander in den Koffer. 


* 8 * 
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In dem Boudoir der Konſulin war es fein, Frau Heſt⸗ 


lingen hatte eine Sendung Journale aus Deutſchland er⸗ 


nd bedeutet, wählen i duch zwiſchen Vater und 
e 


fie einft an ber Seite =. 


Ze 


Vor ihren Augen flirrte das 


halten. Sie war fo vertieft in die lieben, heimiſchen Blätter, 


daß fie das Eintreten des Dieners vollſtändig überhörte. 
Erſt als er Fräulein Wengens Namen nannte, ſchreckte * ; 


“4 


aus ihrer Verſunkenheit empor. „Fräulein Wengen?“ 
Die „Illuſtrierte Zeitung“ fiel zu Boden, Frau Heſtlingen 
eilte auf die Tür zu. N RE 


ſulin erſchrak, als fie in das 


Auf dem Korridor trat ihr Magda entgegen. Die Kon. 
beritörte Geſicht des Mädchen 
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blickte. Aber Kind, um Gokteswillen, was iſt geſchehenk 
Sprechen Sie doch.“ 

Magda drückte in Tränen ausbrechend ihr Taſchentuch 
vor das blaſſe Geſicht. „Helfen, raten Sie mir,“ ſchluchzte 
ſie. Sie war Frau Heſtlingen in das Zimmer gefolgt. Mit 


itternden Händen zog ſie Pedro de Bareiras Brief aus 


— Geldtäſchchen. 

Lange ruhten die ernſten, klugen Augen der alten Dame 
auf den glühenden Liebesworten des Braſilianers. Es war 
ſo ſtill in dem Zimmer, daß man den Atem hören konnte, 
wie er ſich heiß und ſtockend zwiſchen den Lippen des Mäd⸗ 
chens hervorrang. 8 

Endlich gab Frau Heſtlingen das Blatt zurück. „Sie 
lieben ihn auch?“ fragte fie, 

Magda ſenkte die Stirn. „Er gefällt mir unbeſchreiblich 
gut, er iſt fo ſchön.“ i 

„Sie wollen ihn alfo heiraten?“ Die ſonſt jo ſanfte 
Stimme der Konſulin klang hart und rauh. 

Magda richtete ſich heftig auf. „Nein, fliehen will ich 
vor ihm und Gott bitten, daß er mir die Kraft gibt, meinen 
eigenen ſündigen Minen zu entrinnen!“ rief fie leiden- 
ſchaftlich; denn ich würde 9050 nicht glücklich ſein im vollſten 
Glücke; die Erinnerung an Mercedes würde mir Ruhe und 
Frieden aus der Seele ſcheuchen. Immer würde ich ſie 
ſehen, ſo wie ſie damals vor mir ſtand, ihrem Kinde den 
Vater von mir zu erbitten. Ich kann dieſe Augen nicht ver⸗ 
che Die Feder hatte ich ſchon in der Hand, um Pedro 
zu ſchreiben, daß er mich holen ſollte, — da fühlte ich ihren 
Blick, ſo mahnend, vorwurfsvoll und anklagend. Er zwang 
mir die Feder aus der Hand — ich konnte nicht ſchreiben. 
Nein, lieber zurück in das dumpfe Elend meines entbeh- 
rungsreichen früheren Lebens, aber mit einem reinen Ge⸗ 
wiſſen.“ i 5 

Da zog die Konſulin das Mädchen zärtlich in ihre Arme. 
„Gott ſei gelobt, es iſt doch ein guter, edler Kern in Ihnen,“ 
ſagte ſie gerührt. „Niemand weiß ja beſſer wie ich, welche 
rfeſengroße Verſuchung die Werbung des ſchönen, reichen 
Signor de Bareira für Sie war, und ich bin ſtolz auf Sie, 
daß Sie ihr nicht unterlegen ſind. Sie ſollen auch nicht 
zurück in die quälende Enge der Armut. Bleiben Sie bei 
mir. Ich brauche eine Geſellſchafterin für die vielen ein. 
ſamen Stunden meines Tages. Wollen Sie dies ſein? 
Willſt du meine liebe Tochter werden, Magda?“ 

Magda war zu bewegt, um antworten zu können. Sie 
drückte nur immer wieder die Hand ihrer Wohltäterin an 
ihre heißen, zuckenden Lippen, denn ſie konnte es noch gar 
nicht faſſen, daß das Geſpenſt der Armut und Vereinſamung 
nun für immer aus ihrem Lebenskreis gebannt, daß ſie eine 
Heimat, daß ſie das Glück und den Frieden der Seele gerade 
in dem Augenblick gefunden haben ſollte, wo ſie ſich ſelbſt die 
ſchmerslichſte Entſagung auferlegte. 


Pie Nuittung und ihre Gültigkeit. 


Auf Verlangen des Schuldners hat der Gläubiger dem⸗ 
ſelben gegen Empfang der Leiſtung eine Quittung, das iſt 
ein ſchriftliches Empfangsbekenntnis, auszuſtellen. Die 
Quittung iſt nicht bloß für Geldzahlungen, ſondern für 
Leiſtungen jeder Art auszuſtellen, nur gebraucht man aller⸗ 
dings die Bezeichnung „Quittung“ wohl nur für die Zah⸗ 
lung einer Geldſchuld, ſonſt ſpricht man vom Empfangs⸗ 
bekenntnis. Welche Bezeichnung man aber gebrauchen mag, 
immer und überall hat der Schuldner, welcher ſeine Schuld 
tilgt, das Recht, eine ſchriftliche Empfangsbeſtätigung zu 
fordern. Die Quittung muß die Zahlung oder ſonſtige 
Leiſtung, ſowie die Forderung angeben, auf welche die Zah⸗ 
lung erfolgte. Ein Schriftſtück, welches etwa lauten würde, 
„100 Mark von Herrn Schulze empfangen!, iſt keine Quit⸗ 
tung, weil nicht daraus hervorgeht, daß die Zahlung zur 
4 einer Schuld geleiſtet wurde. Auch ein Schrift. 

von der Jaſſung „100 Mart zur Tilgung meiner For⸗ 
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derung von Herrn Schulze empfangen“, würde Schulze nicht 
als Quittung annehmen brauchen, weil hieraus nicht erſicht⸗ 
lich ift, auf welche Forderung fi das Schriftſtück bezieht. 
Letzteren Vermerk kann der Schuldner verlangen, ſo daß der 
Gläubiger alſo z. B. ſchreibt: „Auf meine Darlehnsforderung 
habe ich 100 Mark erhalten.“ Datum der Zahlung und 
Unterſchrift iſt notwendig. Verweigert der Gläubiger ſolche 
Quittung, ſo braucht der Schuldner nicht zu zahlen, und der 
letztere kommt dann auch nicht in Zahlungsverzug, ſondern 
der Gläubiger in Annahmeverzug; der Zinſenlauf hört auf, 
die Gefahr trägt fortan der Gläubiger uſw. 

Mehr als den gedachten Inhalt braucht die Quittung aber 
nicht zu enthalten. Der Schuldner iſt nicht berechtigt, wie 
es ſo häufig verlangt wird, eine Beſcheinigung in der Quit- 
tung zu verlangen, daß er nichts mehr ſchuldig iſt, daß der 
Gläubiger nichts mehr zu fordern habe. Im Handelsverkehr 
ift jedoch das Ausſtellen einer Ausgleichsquittung durchaus 
üblich, wenn auf eine Forderung ſämtliche Teilzahlungen 
geleiſtet wurden, oder wenn die letztere von mehreren For⸗ 
derungen bezahlt wird. Daß aber dieſe Gewohnheit zu einem 
Gewohnheitsrecht geworden ſei, ſo daß alſo der Schuldner 
die Ausgleichsquittung zu fordern berechtigt, der Gläubiger 
fie auszuſtellen verpflichtet ſei, das dürfte nicht anzu⸗ 
nehmen ſein. 

Die Quittung erbringt den vollen Beweis dafür, daß die 
Zahlung, über welche ſie lautet, geleiſtet iſt. Unter Um⸗ 
ſtänden iſt indeſſen das Erbringen des Gegenbeweiſes zu- 
läſſig. Wenn ein Gläubiger die Zahlung durch den Schuld: 
ner beſtreitet, muß er durch andere Beweiſe, insbeſondere 
durch Eideszuſchiebung, dartun, daß die Zahlung trot der 
Quittung doch nicht erfolgt ſei. Er wird, um Aufklärung zu 
ſchaffen, meiſt auch darlegen müſſen, aus welchem Grunde 
denn die Quittung ausgeſtellt wurde, reſp. wie ſie in die 
Hände des Schuldners gelangte. 

Die Quittung braucht in der Regel nur ſchriftlich zu ſein. 
Wenn der Schuldner aber ein rechtliches Intereſſe daran hat, 
daß ſie in einer anderen Form erteilt werde, ſo muß ſie der 
Gläubiger in einer anderen Form erteilen. Beiſpielsweiſe 
muß der Gläubiger ſeine Quittung vom Notar oder Gericht 
beglaubigen laſſen, wenn es ſich darum handelt, daß der 
Schuldner eine Hypothek abzuſtoßen hat, weil nämlich nur 
auf Grund einer beglaubigten Unterſchrift die Löſchung der 
Hypothek im Grundbuche vorgenommen wird. Die Koſten 
der Quittung hat aber der Schuldner zu tragen. 

Der Ueberbringer einer Quittung gilt für ermächtigt, die 
ſchuldige Leiſtung in Empfang zu nehmen, ſofern nicht dem 
die Zahlung leiſtenden Schuldner Umſtände bekannt ſind, 
welche einer ſolchen Ermächtigung entgegenſtehen. Der 
Schuldner, der dem Ueberbringer einer Quittung die Zah⸗ 
lung leiſtet, iſt dadurch endgültig von ſeiner Schuld befreit: 
es kommt nichts darauf an, ob die Zahlung oder das zu 
Leiſtende wirklich in die Hände des Gläubigers kommt. 
Unterſchlägt oder verliert der Bote das Geld, ſo berührt 
das den Schuldner auf keinen Fall: Vorausſetzung hierbei iſt 
natürlich, daß die Quittung echt war. Wer fi) 3. B. aus 
einem Geſchäft Waren bringen läßt, kann dem Boten, der 
die Ware nebſt Quittung bringt, Zahlung leiſten; er kann 
auch dem, der nach Lieferung der Ware die Quittung bringt, 
Zahlung leiſten. Der Schuldner kann ſogar demjenigen 
mit rechtlicher Wirkung die Zahlung leiſten, der die Quit« 
tung gefunden oder gar geſtohlen hat — im Falle feiner Un⸗ 
kenntnis hierüber ſelbſtredend. Kommt andererſeits eine 
Perſon mit einer Quittung, und es wird ihr das Geld ge⸗ 
zahlt, obgleich der Schuldner weiß, daß die betreffende Per- 
ſon vom Ausſteller der Quittung entlaſſen worden iſt, ſo wird 
der Zahlende dem Gläubiger gegenüber von ſeiner Ver⸗ 
pflichtung nicht befreit. . 

Iſt über die Forderung ſeinerzeit ein Schuldſchein aus⸗ 
geſtellt, jo kann der Schuldner verlangen, daß ihm außer der 
Quittung noch die betreffende Schuldurkunde ausgefolgt 
werde. Behauptet der Gläubiger zur Rückgabe der Schuld- 
urkunde außer ſtande zu ſein, ſo kann der Schuldner eine 
öffentlich beglaubigte Urkunde verlangen, in welcher der 
Gläubiger erklärt, daß er nichts mehr vom Schuldner zu 
fordern habe. Die Koſten hat der Gläubiger zu tragen. Man 
ſieht daraus, daß es ſehr geraten iſt, Schuldurkunden ſorg 
fältig aufzubewahren. D 
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